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^llstreckgng des Bismarckschen Testaments.
Gedenktag Bet Geburt BSmarckS nach Bern

^fj j,  ersten Jahrhunderts seines DaseinS! Ja,
"D ! Wenn der Körper auch Zerfiel, daS, waS

wtrlis,nennen , ist geblieben, das !?ann nie sterben,
öenjBick ist daS Sinnbild deutsPn Wesens: der
BoßeituL der Erfüllet , der GedEe und die Tat.
Esrt j« viele deutsche Männer , te den Kern zu
bcit.n tragen , aber nur wenige nnden die Zeit¬
ung« Kig genug, datz sich ihre Eigenschaften be-
ritzt v<nen könnten zu sichtbarem Aerke. Und nur

ga» !en steht der Starke , der die Zei sich untertänig
tompi zwingt, die Saat des unsißbaren Geistes

emeund die Tat des greifbaren Werkes hervor-
zulgl- }o  einer , so ein Starker , ISeltener war
Äti . |

Hk rch am Werke war, verständê ihn viele nicht.
Mr kB  Schönheit eines Bauwerk kann aus den

IreiW kstücken nicht erkannt werde . ES gibt auch
/riel dtetnen Bauplan lesen können Und so erging
ntmick ch; es erkannten auch nur innige, welch ein
(nteRw tssitswerk aus den Baustcinn seiner Einzel-
n erstenrÄte. Noch ist Bismarcks Berk nicht vollen-I noch'trhd̂an gebaut. Es ist nich!nötig, datz der,

- den lancntworfen, auch der Vollender sei. Name
Schall,ndRauch. der Geist ist alles. Auch der hohe

ilncr Ln ' nicht von eines  Meisters Hand, aber
u s e i ns M i ft e r S Geist vollendet vprden. Darum
eht er festeŝ in herrlicher Einheit der irchitektonischen

Gestaltung, u>i Reinheit des StilS da, obgleich über
500 Jahre k n gebaut wurde- So mutz tuch Bismarcks
großes Wer eititlich und rein durchgefüht und vollendet
werden. Ahe ige es dauern wird bis ztr Vollendung,
kann niemchd ssen; aber wie es zu gestalten ist, den
Plan deS Bunssers, den können wir , diewir sein Werk
seit Beginn deseuen Krieges aus geschichlichen Gesichts¬
winkeln zu Wirten in der Lage sind, kl« seststellen.

Die Zulunfntwickclt sich aus der Vergangenheit.
Stellen wir alsest, was Bismarck geschafen hat, um zu
erkennen, was tj zu tun ist. . . Bismarc !erstand in der
Zeit der größtrßchwäche und Uneinigkcs des Deutsch¬
tums . Die Griiage seines Werks war de Erkennt,
»is,  daß das Lschtum eine Sendung ij der Welt zu
erfüllen habe. $Lißr wurde>öer Will,  geboren , dem
deutschen Volke Widerstandskraft und Wehrhaftigkeit
zu geben, die nölnd , um die geistigen lküfte fruchtbar
zu machen. Densuptgrund der Schwäche erkannte man
überall : er lag skr Uneinigkeit der benschen Stämme
und Staaten - % Frankfurter Parlameit zeigte aber
auch, daß daS II des EinigungsgedaikenS niemals
körperliche Forme annehmen könnte, nenn nicht die
Möglichkeit gegebcverde, die alte Neigunz der Stämme
zu AuSeinanüersetzten, Zänkereien und Fcsden zu unter¬
drücken; wenn eS lht gelänge, das Sticken des einen
Kleinstaats, von d anderen Vorteile zu erlangen und
feine Furcht, »ii» einem anderen besser gchen könne, zu
bezwingen ent Iptfct bas alte Mißtrauen , der alte Neid
zwischen Sk » torü aus der Welt geschafft werde. Die
«rleuchtê nitw 'U jener Zeit erhofften nitzts mehr von

we'i«ta^ ^ Interhaltung . sie sehnten die starke Hand
öie ;c {len wußte, was sich nicht biegen wollte.

115  rie luel Geibel, der reine Deutsche, aus:
°lbick „eMs « ns Einen . Einen Maun !"
Ein fei  Not, ein Nibelungenenkel.
Daß ere» Mt , den toll gewordenen Renner

-Mit eh^' ^Mist beherrsch und ehernem Schenkel
jöaS Sch^oiMar Deutschland gnädig: es gab den

Mann ,st, «Warck erkannte, was not tat, spannte
Muskelnw,'Wurde bas Geschick Deutschlands, wurde
eschichte. en-Mtwarf seinen Plan und fügte Stein
ckein, Mauer . Den Wert des Parlamen-

und B Ŵehrhetten hatte er genügend kennen
^ sirĥ ^ WUnfruchtbarkeit verurteilt , so lange

der stark̂ ^ M» fehlt, der sie führen und benutzen
Wo versĉ Me Kräfte zusammenarbetten tollen,
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muß ein fester Mittelpunkt sein, an den sie sich anschließen
können. BiSmarck war von Preußens deutscher Aufgabe
durchdrungen. Darum hieß eS. Preußen fest machen, damit
rS den unverrückbaren Mittelpunkt bilden könne- Und an-
knüpfenö an die Ueberlieferungcn Friedrichs des Großen,
verzichtete er auf den Parlamentarismus , stärkte er den
preußischen Thron , sowie das, was ihn stützt und schützt,
die Wehrhaftigkeit des Volkes. Er vergrößerte sodann das
preußische Staatsgebiet und dadurch die preußische Macht;
er stieß die außerdeutschennachbarlichen Einmischungen in
preußisch-deutsche Angelegenheiten ab. 1864 setzte er sich mit
Dänemark auseinander , 1866 mit Oesterreich und denjenigen
deutschen Staaten , die sich der wachsenden Vorherrschaft
Preußens in Deutschland entgcgcnstemmten. Preußen hatte
seine Stärke gezeigt, und fast alle anderen deutschen Staaten
waren neidisch. Bismarck wußte, daß mit ihnen so nichts
zu erreichen sei. und baß nur die gemeinsame Not die
Stämme und Staaten zusammcnfchweitzen könne. Er tat,
was nur ein Gewaltiger tun darf: er schuf die Not. Oder
soll man sagen: sie zeigte sich und er unterdrückte sie nicht,
er benutzte sie. Napoleons des Dritten freche Anmaßung
in der spanischen Thronangelegenheil eines Sigmaringer
Hohenzollernprinzen führte die Abweisung eines Audienz-
gesuchcs des französischen Gesandten durch den in Ems
weilenden König Wilhelm herbei. Bismarck empfing in
Berlin öie berühmte Emser Depesche des Königs, die mit¬
teilt , daß Napoleon mit der Berzichtlcistung des Hohen-
zvllernprinzen auf den spanischen Thron nickt zufrieden
sei, sondern eine Verzichtleistung für alle Zeiten fordere
und daß der König daraufhin dem Gesandten habe Mit¬
teilen lassen, daß er ihm nichts mehr zu sagen hätte.

Es gibt Leute, Politiker und Politikaster , Parteileute
und Wissenschaftler, die behaupten, diese Emser Depesche sei
eine Chamade gewesen, d- h. eine Unterwerfung unter
Napoleons Forderung ; Bismarck aber habe durch eine für
öie Oeffentlichkeit bestimmte Ueberarbeitung eine Fanfare,
d. h. einen Kricgsruf daraus gemacht. Das ist müßige
Keherrichterei. Der Krieg mit Frankreich war eine ge¬
schichtliche Notwendigkeit, er brachte die Not, die den Zwie¬
spalt unterdrückte, der alle Stämme mit dem Kitte des
gemeinsam vergossenen Blutes für die Erreichung des
Ideals auf ewig vereinte. Wäre es richtig gewesen, datz
die Emser Depesche eine Entspannung bedeutet hätte (was
wir bei der beabsichtigten Demütigung Preußens nicht ver¬
stehen könneni, wäre es ferner richtig, daß Bismarck mit
kühnem Entschluß durch seine Ueberarbeitung diesen Kern
richtig herausgeschält hätte, dann müssen wir ihm heute
noch auf den Knien danken für seine unerhört kluge und
gewaltige Tat . Denn durch diese Ueberarbeitung hätte er
den Erbfeind, der nach dem linken Rheinufer schielte, so
kraftvoll niedergeschlagen, daß er selbst bis heute trotz aller
Anstrengungen und Sülsen sein Ziel nickt erreichen kann.
Durch diese Ueberarbeitung hätte er den süddeutschen
Stämmen die staatliche Sicherheit aufgezwungen, die sie
vorher aus seiner, b. h. Preußens Hand verschmähten- Die
Leute, die Bismarck aus kleinlichen parteipolitischen Bier¬
bankrücksichten dadurch schmähen und verkleinern wollten,
daß sie ihn einer „Fälschung" der Emser Depesche be¬
schuldigten, um ihn als Menschenschlächtcrdarstellen zu
können, haben ihm das höchste Lob gespendet, das einem
Staatsmann zu spenden ist. Von den noch lebenden
früheren Schmähern Bismarcks denken denn auch die
meisten heute anders . Der blutige Ansturm der Welt gegen
Bismarcks unerschütterlichesWerk, das aus dem damaligen
Kriege entstanden ist, gegen daS einige deutsche Kaiserreich
hat ihnen die Augen geöffnet.

Jetzt gehis nms Ganze. Um Thron und Reich und
Volk. Und um öie Zukunft!  Drei starke Neider sind
da, die daS deutsche Volk zerschmettern wollen : England,
Rußland und die Bereinigten Staaten von Amerika. Das
ist der Kern des jetzigen Krieges; alles andere ist Beiwerk.
Diese drei Staaten dünken sich als die Vormächte der Erbe
und wollen die vierte Vormacht, daS Deutsche Reich, er¬
drücken, zerstückeln, in Ohnmacht verbluten lassen- Sie .

fürchten den Wettbewerb des deutschen Geistes, des deutschen
Wagemutes und der deutschen Tatkraft , der, gestützt auf ein
Volk in Waffen, überall auf der Erde Fuß gefaßt hat. Nach
jahrelang vorbereitetem Plaue haben sie daher die ihnen
günstig erscheinende Gelegenheit ergriffen , um das , was
das deutsche Volk bisher geschaffen, in Trümmer zu legen,
sich dessen, was unser ist, zu bemächtigen, und bas, was als
politische Notwendigkeit kommen mutz, schon im Keime zu
töten. Und gerade dies Letztere, die Zukunft , die fürchten
sie am meisten.

Was aber ist es, das kommen mutz? -
Vergegenwärtigen wir uns kurz noch einmal , was war

und was ist. Preußen mutzte gestärkt werben, urp die
deutschen Stämme zum Deutschen Reiche zusammenschließen
zu können. Das war!  Ein starkes Deutsches Reich mußte
entstehen, um den germanischen Staaten einen Mittelpunkt
zu bieten, an den sie sich kristallisieren können. Das ist.
Die Zukunft muß nun Bismarcks Bauwerk vollenden,
indem sie das große Etnigungswerk bringt , das alle
Völker germanischen Stammes und germa-
nischer Zunge  zusammenschlietzt zu einem  Völker-
und Staatenverband . Diese germanische  Einigung
wird schwer sein; aber die deutsche  Einigung war viel¬
leicht noch schwerer. Auch jetzt mutz, wenn es sich nicht
anders ergibt, die große Not kommen, von der die neutralen
germanischenStaaten in dem derzeitigen Kriege schon eine
bittere Probe zu schmecken bekommen haben- Führende
Geister, namentlich in den skandinavischen Staaten , haben
sie auch bereits erkannt und ihre Völker darauf hinge¬
wiesen. Würde Deutschland nicht als voller Sieger aus
diesem Kriege hervorgehen, so wäre es in kurzer Zeit um
die politische und wirtschaftliche Selbständigkeit jener
Staaten geschehen. Rußland und England würden dafür
sorgen.

Die Ausgaben des Germanentums gehen aber noch
über den Schuh der eigene» Interessen hinaus . Das ge¬
einigte Germanentum wird der Hüter und Schützer
Europas und seiner für die Erde notwendigen Kultur
sein, wenn Asiens und Amerikas Aufsaugungsgelüste auf-
gepcitschk werden sollten. So weit müssen wir Bismarcks
Erbe erfassen. Europa ist schon vom Asiatismus und
Amerikanismus stark durchsetzt. Oestliches Volk dringt nach
Westen, amerikanisches Kapital sucht die europäische Indu¬
strie zu erobern, amerikanische Waffen schmettern Tod und
Verderben in die deutschen Reihen. Völker Europas , wahrt
eure heiligsten Güter ! Des Kaisers prophetischer Ruf ist
ungchört verhallt. Der Führer im Streite gegen Deutsch¬
land und seine weltgeschichtliche Aufgabe ist eine Macht,
in deren Volkes Adern germanisches Blut mit anderem
gemischt ist- Mischvölker haben immer unangenehme Eigen¬
schaften. Die Briten sind ein Krämervolk geworden, dem
nichts heilig ist. als die Befriedigung der eigenen Selbst¬
sucht. Während sie Frankreich für ihre Interessen
immer erneut in den männermordenden Kampf gegen
Deutschland treiben, setzen sie sich unter der Vorgabe, helfen
zu wollen, an der nordfranzösischen Küste fest und beherr¬
schen den Kanal allein zum Schaden der Nord- und Ostsee-
staaten. Und Frankreichs böses Schicksal lauert in Calais.
Für England ist der ganze ungeheure Weltkrieg nur ein
Mittel zur eigenen Bereicherung. Für uns aber ist er
der heilige deutsche Krieg geworden, den wir . nachdem er
uns aufgezivungen worben ist, so ausfechten, daß Bismarcks
Werk noch weiter gestärkt und befähigt werbe, des großen
Mannes Testament im weitesten, im germanischen Stnue
zu vollstrcckcn. Ob dieser  Krieg dazu genügen wird, daS
ip.'iß niemand. Aber der Krieg, der unS ganz in den
Besitz der Bismarckschen Erbschaft gebracht haben wird,
wird au"ch menschlichem Ermessen nach der letzte Krieg
unter europäischen Mächten sein. Germania wirb alS
schwertgerüstcte Hüterin des Friedens dastehen! B. G-
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Die Kämpfe am Jsonzo.
Berlin , 31. März . (Eig. Tel ., Zens. Bin .)

Der Kriegsberichterstatter Kirchlebner meldet dem Ber¬
liner „L.-A." zu den Kümpfen am Jsonzo folgendes: Am
Mittwoch nahmen die Artillerie - und Infanteriekampfe am
mittleren Jsonzo ihren Fortgang . Am schwersten wurde rm
Gebiet des Kürzer Brückenköpfe»  fowie rm
Raume von Selz  gekämpft. Während auf den Höhen der
Podaora und von Pevrna dem Feinde z a h Ire t et) e u e -
s'angene  abgenommen wurden , sockten die Italiener mrt
Erbitterung auf dem Südrand des Plateaus von Do^erbo.wo sie erst nach äußerst blutigen Verlusten linier dem Druck
unserer Gegenangriffe mit ihren Borstünen mnebielten.
Der Feind versuchte seit längerem, un,ere Stellung ^ usino-
Selz durch Feuer aus der Flanke zu gefährden.

Oesterreich-Ungarn schickt die internierten Zerben
nach hause.

Belgrad,  31 . März . (T .-U.-Tel.)
' Infolge einer Anregung des serbischen General¬
gouvernements hat, wie die „Belgrader Nachrichten mel¬
den das Generalkommando der oslerrcichlich-ungari >chen
Truppen die Erlaubnis erteilt , daß die in Oesterreich-
Ungarn internierten Serben nach der Hei¬
mat zurück kehren dürfen.  Sie werden nt Grup¬
pen zu 500 Mann mittels Eisenbahn nach Serbien gebracht
und den Bezirkskommanöos übergeben werden, die für die
Weiterbeförderung nach den Wohnorten sorge zu tragen
haben. _

Griechenland und der Epirus.
Lugano,  31 . März . (Eig. Tel . Jen ?. Bln .)

Die Antwortnote Griechenlands über Epirus bestätigt
die Erklärung Rhallis bei der Besetzung de» Rord-Epirus
im Jahre 1014 und führt aus . daß die Maßnahmen m
Evirus wenigstens ans Gründen öffentlicher
Ordnung und Bcrwaltung  getroffen wurden. Die
italienischen Blätter kommentieren die Note sehr 'keptrich.
Tie „Tribuna " sagt, die Okkupation kann keine annchm-
bare Rechtfertigung finden, da im E pir n » kerne Un¬
ruhe  herrscht.

Energischer widerstand gegen die Italiener.
Bern,  81 . März . (Eig. Tel . Zens. Fft .)

Die schweizerische Telegraphen -Jnformation meldet aus
Athen daß starke T r upp e n m as f e n rm Nord-
Epirus  konzentriert seien, wo sie sich scldmaßig ver¬
schanzen. Sie hätten den Befehl, einem etwaigen Vor¬
marsch der Italiener energischen Wider ft and ent-
aeaenzu setzen.  An der Grenze hatten Reibungen
zwischen griechischen und italienischen Grenztruppen be¬
gonnen. Der Entschluß. Nord-Epirns nötigenfalls Mit
Waffengewalt zu behaupten, erregte große Genugtuung

Bern,  81 . März . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
Der „Corr . della Sera " meldet aus Athen: Die grie¬

chische Regierung habe den Gesandten Frankreichs, Eng¬
lands , Italiens und Rußlands eine gleichlautende Ant-
wort auf die Note wegen des Epiru»  gegeben-
Die Antwort beschränkt sich auf die Frage ber Ausdehnung
der für Griechenland geltenden bürgerlichen Gesetze. Diese
Anordnung sei aus inneren Gründen getroisen worden.
Man nimmt an. daß kein weiterer Notenwechsel. folgen wird
und daß die Fragen der Soheitsrechte und der Grenzen von
Nord-Epirns ans dem Friedenskongreß endgültig geregelt
werden. __

Italien wartet aus englische Gelbbilse.
Lugano,  81 . Mürz . lT.-U.-Tel-)

Wie aus Rom gemeldet wird , bewillkommnet Luzzatti
im „Corr . della Sera " in einem längeren Leitartikel den
heute in Rom eintreffenden Ministerpräsidenten Asquity
auf das herzlichste. Augenscheinlich erwartet er von diesem
Besuch die Gewährung einer englischen Geld¬
hilf  e f ü r I t a l i e n, die anscheinend in Paris nicht end¬
gültig erreicht werden konnte. Luzzatti bemerkt nämlich
in seinem Artikel. England hätte doch mehr für Italien tun
können. Wenn auch England seine eigenen ,ernanzsorgen
habe, muffe man doch bedenken, daß Großbritannien das
reichste Land unter den Verbündeten sei. Namentlich hin¬
sichtlich des englischen Disagios könnte England entschei¬
dend einareifen . Die Regiernnaen des Vierverbandes

Wiesbadener Zeitung
kannten hinsichtlich des militärischen Sieges optimistisch
sein, hinsichtlich der wirtschaftlichen Notwendigkeiten aber
müsse man pessimistisch gestimmt sein - Auch der „Secoio
erhofft von Asgnith klingenden Lohn für die italienischen
Opfer.

Amerikanisches Getreide für Italien.
Lugano,  31 . März . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

In Genua kamen sechs große amerikanische
G et r e i d e d a m p f e r an. Vier andere werden ui Neapel
erwartet . Dadurch wird die Getreidenot in Italien etwas
gemildert.

Die Entente hat gealaubt.
Bukarest,  31 . März . (T .-U.-Tel .)

Der „Aöeverul" veröffentlicht eine Unterredung Fili-
pescus mit einem Vertreter des Blattes „Le Parlsien.
FilipeScu erklärte darin , die E n t en t e h a b e ge g l a u b r,
daß Rumänien zusammen mit Italien in den Krieg ziehen
würde. Als Italien in den Krieg eintrat wurden e r
Handlungen zwischen Rumänien u n d Nutz
land angcknüvft.  die sich immer mehr in die Lange
zogen, bis Rußland aus dem Kriegsschauplatz Vnstusttz
erlitt . Auf die Frage der Gestaltung der Politik Rumä¬
niens bemerkte Filipescu . Rumänien eu«
gekreist.  Es könne nur noch intervenieren . w en n
die Entente eine allgemeine Ossensive  un¬
ternehme und diese von Erfolg begleitet  sein würde.

poliwanow hatte Hriedensgedanken.
S t o ckh o l m, 31. Mürz . (Eig. Tel. Zeus- Bln .)

Der Rücktritt des russischen Kriegsministers Poliwanow
kam vollkommen unerwartet . Schon im Anfang des
Jahres liefen darauf abzieleude Gerüchte uiu, die dann
aber verstuminten. Erst in den letzten Tagen wurde wieder
davon gesprochen, ohne daß man dem Gerede ernste Bedeu-
tnna beimaß. In Petersburger politischen Kreisen er¬
zählte man sich vor zwei Wochen von einer ernsten A u »-
eiuandersetzuiig zwischen dem Zaren uno
Poliwanow,  in der Poliwanow vom Friedens,chlutz
gesprochen hätte, worüber der Zar sehr erregt gewesen se .
Ob das aber der Anlaß zum Rücktritt war, ist unb>.kannt-

wo Frankreich feine Munitionsarbeiter herholt.
Rotterdam,  31 . März . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Zahlreiche Gruppen überseeischer Arbeiter
durchzogen seit Wochen Lyon auf dem Wege nach den
Munitionsfabriken von Bourges . In den letzten Tagen
wurden in Marseille wiederum Hunderte von farbigen
Arbeitern aus Jndochina gelandet-

«erliche Beziehungen zwischen Rumänien
und Bulgarien.
Bukarest.  31. März . (T .°U.-Tel .)

Das Pressebüro des Ministeriums des Aeußern wider¬
legt die Nachricht des „Journal de Balcan , daß m der
letzten Zeit zwischen Rumänien und Bulgarien wenig
freundschastlichc Verhandlungen erfolgt ,etem Dem gegen¬
über werde festgestcllt, daß die schwebenden Verhandlungen
den Zweck haben, die- Beziehungen zwischen den beiden
Staaten noch herzlicher zn gestalten.

Einbringung eines Verteidigungskredits in
Norwegen.

Kristiania,  31 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung des Norwegischen Telegrammbüros . Die

Einbringung einer Vorlage btreffend einen außerordent¬
lichen Verteidigungskredit wird demnächst erwartet.
„Aftenposten" zufolge handelt es sich .um vierzehn
Millionen Kronen,  davon drei Millionen jür
Marine - und elf für Hcereszwecke.

Lin Däne über seinen Aufenthalt in einem
deutschen Uvoot.

London,  81. Mürz. (Nichtamtl- Wolfs-Tel .)
Meldung des Reuter -Bureaus : Die Besatzung der

norwegischen Bark „Lindfield", die von einem deutschen
Unterseeboot versenkt wurde, ist in Dover angekommen^

i . Aprl jtdiß
Ein Däne berichtet, daß er si>
auf dem Unterseeboot ^
Erzählungen erhielten die Leut,
täglich, aber sonst wurden sie lei
lebten in der Torpcdokammer m
an die Torpedos , daß sie tagsüber
darauf schliefen. Die Deutschen
kein britisches Kriegsschiff auf
Zerstörer. Aber sie hätten sichs
Nachmittag wurde das Unter
scheu Zerstörcr versol
Däne , niemals ein so schnelle,
die Deutschen tauchten, ungefäl
Minute . Wir blieben 3 S
das war eine änqstliche
Mut zu heben. Nach vier
scheu auf die norwegische

.Tage unMNächpe
cken habe. M  feiltet

,rt nur SwAahlzeitor
ilich gut befielt.  Sie
, gewöhnteich f0

. darauf saßen- nachkK
hätten ihneniähtt,
&ee sei. nicktmal etr
iirrt . Denn ssenfelber
-uboot von " b ritt¬
st. Er habe, bte bL
Manöver mij

Ir 200 Fuß Ues st einet
»nde « untpssx,

Wir sangen,nserei
.ägen brachten « Dir
;rt „Silas ".

Grotzfeuer inj
Freiburg (Baden ),
Dem Polizeibericht zris

in dem Dachstuhl des zr
den Oberrealschulgebäildst
sich auf den ganzen Tal
störte, sowie den drithtss
Verwundeten sind vorlä^
gebracht worden. Der,
ist sehr bedeutend. Dil
geklärt.

Au; dem?

bei

Unat ». <Priv .-T
Ic ist gestern sru

als Reserven
Großsencr an

lick teiMs .ausdehnte
[in anderen 1?lüde- und ber „
[ehungsursache ist

IuZhalt§-All^
(Nichtauztl.

Im Haushaltsaschuß Reichstages^
die Ausführungen >es Redners der Nat^
Ministerialdirektortriegc , daß besten »um
derung der Lage d deutsechn C / <d
Zeiten des Kriegetzutre se, daß mzwnch^
Besserung gecchehe sei, sodaß die I tz mild>
gestern vom Auswtigen Amt S?geben ._
Zur weiteren Befung trage bei. daß
sangencn insbesome durch neutrale -^^ durG »ur
lichkeit geprüft, b' ihnen Geldmittel ^e; -t * e «
Verfügung gestest und daß ^ n ^ pxrpelt
Regierunge  n !eh r n aeh drück ^ierun ^ ehen
würde. Was seijs der deutschen JWtvi v  _
könne, werde fleh um den & Matzreâ it
Ein Zentrumsrei r forderte energischeM
die in Französisclfrika gefangen ^ Axsigendort nicht zu Gr de gehen. - Auf « eitere ^
über Fragen der aßeren Poritit u
des Auswärttgei Amtes und der Reichsschatzsei,ver
traulich. t ,
Ein Antragd GeneraleoWerneurs voMN

B e> n, 31. März - (Nichtamtl-
Der Generalalverncur von Belgien, Fry ^

hat im preußische Herrenhaus den Antrag
Staatsregierung :öge einen bestimmten ^
Etat einstellen: l .nr Einführung der 1
ku n d e an den Sninaren und Hochschulen,
liche und Lehrperüen aller .f ^ ulen , 2 zur ^
Haut- und Gschchskrankheiten als Prü^unc^ ,
ärztlichen Staatslufiing : 3. »ur Abhaltt ng.^ »
Belehrungen deMchülcr und S
Schulen vor deMntlaffung ^
durch die Schul- ber Amtsärzte , - z die
über den Einflu der Geschlechtskrankle,t-n̂ ^ ^ ^ ^
völkerungsbewegzg: 5-̂ zur binittuut ung ^\
Gesellschaft zur tzkämpiung der Gesch ecĥ ^ tlich r»-
Der Antrag bestwortct ferner, daß sese, j uer!er,, .
schlechtskrankeÄson, die trotzdem
bestraft werden stru. - Der Antrag , b» vr ^ tlnet ^
von Herrenhaussttgliedern unteru .. |a
eingehenden Beaündung verseh en. ^

‘ . 5 Berlei 1- März.
Am Ministckische: Handelsminister ^ Sydo « .

Minister des Jriern «oebell. ^ ^ ««1
Präsident G f̂ v- Arnim - Bvitze^  »

die Sitzung um 1 Uhr 20 Min. r , , Beamte«
Der Gesetzenvurf betr- DienstvergA fc tẑ ntragt

der Orts -, Lands- und Jnnungs,ranre,och, - —

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 27 der

„Horen" enthält : --
„Stadtfriedcn im Krieg", von M . Holzer.
„Staatsminister von Goetb"^, von Franz von den Driesch.
„Das lebende Bild ". Erzählung von Max Preis.
„Die Rose", von Ferdinand Künzelmann.
„Traumland ", Erzählung von Gräsin Krelmansegg,

Wiesbaden. (Schluß.)
„Bilderbogen fürs Hans ".
„Lustigs Ecke". _ * *

Oie heilige Hot.
Zeitroman von Wilhelm Hagen.

(46. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Inzwischen hatte Dewitz nichts unversucht gelassen, um

Gewißheit über das Schicksal seines Aeltesten Sn erhalten.
Als die amtlichen Stellen versagten, suchte er Mittel uno
Wege, um sich in Rußland zu erkundigen. Durch die Ver¬
mittlung eines amerikanischen Konsuls gelang e» ihm, rn
den Besitz der amtlichen russischen Verzeichnisse zu gelan¬
gen, in denen die deutschen Gefangenen registriert wurden.
Er fand Kameraden von Wolss Regiment darin , die am
Tage des Gefechtes verwundet zurückgebliebenwaren,aver
Wolfs Namen suchte er vergebens. Wenn die Listen richtig
waren — und daran war kaum zu zweifeln >befand stcy
Wolf weder in einem Lazarette noch in einem Gefangenen¬
lager . Aber wo war er dann ? . •„

Dewitz griff zum letzten Mittel und ichrieb an Omziere
und Dragoner von Wolfs Regiment. Aber auch hier war
die Aussicht gering , da ja nur ein paar Leute „ch an dem
Abtransport der erbeuteten Kanone beteiligt hatten. Ins¬
besondere gelang es nicht, die Adresse Nikols ausfickbig zu
machen, der als schwer verwundet gcmcldcl worden war
und nun wohl in irgend einem Lazarett lag.

Plötzlich kam gegen Mitte Januar e,n Brie , Nikols
an den Baron . Er teilte mit. daß er sich nach der Amputa-
tion seines rechten Beines endlich auf dem ^ ege der
Bcsierung befände, und schilderte knapp die Ereigniste des
letzten Gesechts. .Aber Dewitz genügte das nicht; ,ofort

setzte er sich auf die Bahn und fuhr zu ihm ins Lazarett,
um sich alles genau bis ins Kleinste erzählen zu laffen.

Als er nach zwei Tagen zurückkehrte. nahm er -rrud^
nicht die Hoffnung, daß Wolf wieder zurückkehren würde,
in seinem Innern aber war er zu der schmerzlichen lleber-
zeugung gekommen, daß sein Aeltestcr durch den Granat¬
schuß getötet und als Unbekannter, wie so vlele, m irgend
einem' Massengrabe mit zur letzten Ruhe bestattet worden
war. *

Wolf aber war nicht tot, sondern hatte merkwürdige
Schicksale hinter sich.

Als er aus schwerer Betäubung erwachte, war es
dunkel Er sah sich um und erkannte, daß er auf dem
Schiachtfeld lag. ein einziger Lebender unter toten Kame¬
raden. Sein Kopf schmerzte und an seiner Stirn klebte
gerri "ieneS Blut , vor allem aber war der linke Arm
gcbrauchslinfähig. schlaff hing er herab und aus dem zer¬
fetzten Aermel sickerte Blut . Und auf seinen Füßen mutz e
etwas liegen, etwas Schweres. Er tastete herum und ein
Stöhnen klang durch die Nacht. Da gelang es ihm. seine
Taschenlaterne herauszuziehen , und er erkannte, daß me
Last auf seinen Füßen sein treuer Hngin war. Le,?e rief
er den Namen des Tieres , und der Hengst wendete sofort
den Kopf nach seinem Herrn : aber wieder stieß er ein leises
Stöhnen aus . Wolf versuchte, die Beine freizubekommen,
was nach einigen vergeblichen Versuchen auch gelang.
kroch er zu Hngin , der schwer auf der Seite lag. und wollte
sehen, ob er ihm nicht helfen konnte. Als aber der kleine
Lichtkegel der Taschenlaterne aus den Leib des Pferdes
fiel, sah Wolf sofort, daß hier jede Hilfe vergeblich war.
Die Brust des Tieres war fürchterlich zerrissen, zwei Beine
waren vollständig zerfetzt und der Kopf lag matt am Bovcn.
Wolf gedachte nicht der eigenen Verwundung : dicke Tranen
rollten ihm über die Wangen, als er Hngin, seinen treuen
Kameraden, so tödlich verwundet am Boden liegen sab.
Mit der eigenen Brust hatte das Pferd den Schuß ouf-
gefangen und so noch im Sterben seinem Herrn das Leben
gerettet . Wols strich ihm über den feingeschnittenen Kopf
und in die braunen Augen kam noch einmal ein lichter
Glanz . Ein leises, schwaches Wiehern klang durch die Nacht,
Hugin hob noch einmal den Kopf, sank aber sosort mit
schwerem Stöhnen wieder zuruck. Da riß sick Wols n\u
kämmen; ein rascher Tod war dre ernztge Wohltat, Die er

seinem treuen Rß nocherweisen konn̂ - *ihn ««
die Satteltasche, sahm den Revower her » lttt4 e*
d-s Tieres Ohran -̂ em Schutz, damf - ^ z^ ück-
Zucken durch der Körper, der gleich baLus
fiel. Es war vobei. Wüte auf die

Aber was wifde nun mit ihm. ^cxine Lage
Geschehnisse des 'Nachmittags und mf 9 ' ^
klar. Er lag schver verwundet in Fer^ Ha ^ ^ nicht
den Seinen , unk fiel rn Gefangenuhaft,̂ und
vorher verblutet« Ganz ruhig durchdach .̂ ^ ^ ^
es erschien ihm flötzlich so gleichgültig, ê aus diebar müde: schlarn wollte Er
Gefahr hin, daß er in den Tod mnübci« Au»e«^
ließ sich zu'rückfttken auf die Erde
als plötzlich Stinmen an sein Ohr dränge
schein sich nähere . « „nksversonal auf-

Der Schuß vorhin hatte ruMches Sam - v Perwun-
merksam gemach, das oben auf Tarnen sie
beten suchte. Mit Windlichtern n, den ^ ebel
näher , und bal! rres eine Akzent: „Ist
deutscher Sprache, aber mit hart lnngen

' ^ Wol? 0gab wit schwacher Stimme A
Lichter bewegten sich aus Am z» . allma
dem Nebel Gestalten, ein Arzt und zwei
kurzem Wortweibsel Wolf auf eine Bah

Kate diente dem Arzt, der sich wie er er
land sin Wissen erworben hatte, ars

wurde entkleidet, und der Arzt untersu
bös zerschossenen Arm. der eine Knochen
Sehnenzerreißnngen und schlimme Fi«
Unter den obwaltenden Umstanden «
gerechte Bebandlung nicht ZU denken,
gröbste Arbeit getan: ein riesiger Ber
daraus den verwundeten Arm, und ban
gcr Wolf zu einem Wagen, der ihni
bringen sollte. Doch der Wagen war sck
des elenden Gefäbrts noch schlechter. \
detc während ber Fahrt furchtbare -
und glaubte den Transport kaum --«
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Klstag. l . April 1916
r+niier Graf v- B eh r - Behrenhoff in der vom

ist Auhaus beschloffenen Fassung anzunehmen.
^ "^Minister Dr . Sydow:  Die Staatsregierung
r. " m Interesse des Zustandekommens des Gesetzes
$1. e in der vom Abgeordnetenhause geänderten
g^ sszunehwen.
'l' -.csetzentwurf wird ohne weitere Debatte en bloc
' .en.
t~”8t die Beratung des Fischereigesetzes.
f^?m Graf B a l l e str e m Bericht über die Kom-

'erhanblung erstattet, wird der Gesetzentwurf eben-
j iloc angenommen.
r»lgt der Gesetzentwurf betr. Ergänzung deS
rfchaftS - KriegSgesetzes  vom 26. März ISIS.
o;8 a l bm a n n berichtet über die Kommissionsver-
herr und befürwo-tet die Annahme einer Resolution
Emission, in der die Staatsregierung ersucht wird,

-Schmelzung preußischer Knappschaftsvereine behufs
istellung der Leistungsfähigkeit  ihrer
Inrichtungen herbeizuführen: ferner wird di: Re¬
ss, zu wirken, daß sämtliche preußische

den knappschaftlichen Garantiever-
Der

k'ersucht, dahin
^aftSvervände

eitreten.
Gesetzentwurf wird sodann angenommen,

on der Kommission stimmt das HauS zu.
Gesetzentwurf zur Ergänzung des Gesetzes betr.

Hebung von Beiträgen für die gewerb-
E und kaufmännischen Fortbtldungs-n wird ohne Debatte angenommen,
er Betriebsbericht der preußischen Bergverwaltung
s Rechnungsjahr 1914 wird durch Kenntnisnahme für
st erklärt.
ebcr den Gesetzentwurf betr. den Ausbau der Wasser-
rt des Mains , wodurch die Regierung ermächtigt wird,
Ausbau der infolge der Mainkanalisier nng

. Aschaffenburg  entstehenden Staustufen bei Main-
Kesselstadt und Großkrotzenburg für die Gewinnung

tr ' scher Energie und die Herstellung einer Berbindungs-
ung mit den staatlichen Kraftwerken im oberen Quell¬
tet der Weser einen Betrag von 6,2 Millionen Mark zu
chenden, referiert

Oberbürgermeister Holle - Essen:  Er beantragt
Annahme des Gesetzes entsprechend den Beschlüssen deS
eordnetenhauses und empfiehlt auch eine von dem Stadt¬
tor Tramm-Hannover und dem 1. Bürgermeister
Becker- Linden Angebrachte Resolution , die Regierung
rsuchen, bei den Vorarbeiten zur Ausführung des
isterwerkeS  die Interessen der Städte Hannover

v Linden, sowie der in dem kommunalen Elektrizi-
tswerk Linden - Ravensberg  vereinigten Kreise
f Gemeinden in bezug auf die Rentabilität ihrerIktrizitätswerke eingehend zu berücksichtigen und eine
tständigung darüber mit den Beteiligten herbeizuführen.

Minister der öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach:
Bedeutung dieser Vorlage ist vielleicht größer , als nach
eingeforderten Betrag scheint: sie bedeutet den Ab-

uß eines großzügig angelegten Planes zur einheitlichen
csorgung eines großen Gebietes mir Elektrizität . Im
heitlichen Zusammenhang mit dieser Vorlage wurde in

Kommission des Abgeordnetenhauses eine Resolution
gebracht, die sich auf das von uns geplante Kraftwerk

Deister  bezieht das ein weiteres Glied in der Kette
ZeS Versorgungsgebietes bilden soll. Ich hatte gehofft,
e Ermächtigung zu erhalten, staatliche Gelder zu ver¬
enden. wenn im Laufe dieses Jahres die Vorarbeiten für
n4 Deistcrwerk abgeschlossen würden. Dagegen hatte die
Kommission des Abgeordnetenhauses Bedenken wegen deS
Bewilligungsrechtes des Landtages. Ich habe mich damit
abiinden müssen und war erfreut , daß die Kommission des
Abgeordnetenhauses nur eine Resolution beschloß, die mantfS  Svmpathiekundgebung für das beabsichtigte Vorgehen,!r Regierung auffaffen konnte. Das Plenum des Abge-
^dnetenhauses hat aber diese Resolution dahin erweitert,
^iß die Regierung ersucht wurde, bei den Vorarbeiten für
#S  Deisterwerk die Interessen der Städte Hannover und.inden zu berücksichtigen und eine Verständigung mit den

l
eteiligten herbeizuführen. Soweit die Resolution den

,>weck hatte, daß die Interessen der benachbarten Städte
berücksichtigt werden, konnte die Regierung damit einver¬
standen sein. Aber schon der Zusatz, daß eine Verständigung
mit den Beteiligten herbeigcführt werden mutz, war nicht
ihne Bedenken und erschwert es der Regierung , für große
wirtschaftliche Interessen neue Anlagen zu schaffen- Die
Resolution ist nun hier noch weiter ergänzt worden durch
stc Gleichstellung von Linden-Ravensberg . Ich hätte gegen
eine Resolution, die im allgemeinen berechtigte Interessen
«chühen will, nichts einzuwenden, aber ich habe Bedenken
zegen die Zersplitterung dieser Interessen
und der sich daraus ergebenden Vinkulierung der Regierung.

Oberbürgermeister Holle - Essen ändert nunmehr , da
die beiden Antragsteller heute verhindert sind, seinerseits
als Mitunterzeichner des Anträge? die Resolution dahin,
daß statt „eingehend zu berücksichtigen" gesagt wird : tun¬
lichst zu berücksichtigen, und statt „eine Verständigung her-
öeiznführeu" gesagt wird : eine Verständigung anzustreben.

Minister v. Breitenbach:  Mit einer Resolution
hieseS Inhalts würde ich durchaus einverstanden sein.

Der Gesetzentwurf und die abgeänderte Resolution
»erden angenommen.

Es folgt der Gesetzentwurf betr. Bereitstellung weiterer
Staatsmittel für die durch Gesetz vom 1. April 1903 an-

»eordneten Wasser st ratzenvauten.  Dazu liegt eine
icsolution des Oberbürgermeisters Dr . Ackermann-Stettin

vor. in der die Regierung ersucht wirb , an dem möglichst
baldigen Ausbau der zweiten Abstiegvorrichtung deS
Yohenzollernkanals bei Nieöerfinow  dem
lesetzlichen Bauplan gemäß festzuhalten.

Minister der öffentlichen Arbeiten v. Breitenvach:
ES war unser Plan , alsbald nach dem Kriege mit dem
groß -n Werk zu beginnen: deshalb hat die Regierung gegen
hie Resolution nichts einzuwenden.

Die Vorlage und die Resolution werden angenommen.
ES folgen Petitionen.
Die Petition deS Deutschen Bundes gegen Frauen-

Pmanzipation um Abänderung des kommunalen Frauen-
SahlrechtS beantragt die Kommission der Regierung alsiate- tal zu überweisen.

Dr . Neuver - Kiel:  Die Wünsche der Frauen¬
rechtlerinnen  richten sich zunächst auf das kommu¬
nale Stimmrecht  und enden mit dem po l i t i sche n
Wahlrecht.  Aber man ist vielfach von diesen Bestre¬
bungen zurückgekommen. In den Vereinigten Staaten hat
man das Frauenstimmrecht wieder abgeschafft und in
Australien sind Bestrebungen auf Beseitigung dieses
iechtes im Gange- Der Hauptberuf der Frau ist die
kntterfchaft und nicht die politische Betätigung . Die
roberne Frauenbewegung ist nur der Sozialdemokratie

förderlich gewesen. ES ist anzurrkennen . daß einzelne
Frauen große wissenschaftliche Leistungen hervorgebracht
habe«. Auf dem Gebiet der EharitaS haben die Frauen
besonders im Kriege ganz HervorraaendeS geleistet. DaS

lt6  kann unS aber nicht veranlassen, den Frauen baS

allgemeine Stimmrecht zu gewähren. Ich bitte um An¬
nahme deS Kommissionsantrages.

Dr . Dernburg:  Die Ausführungen des Vorredners
bedeuten einen schlechten Dank für die außer¬
ordentlichen Leistungen der Frauenwelt.
Ich bin nicht unbedingt für die Vertretung der Frau in
öffentlichen Körperschaften, aber in weiten Kreisen des
deutschen Volkes herrschen andere Anschauungen, als sie der
Vorredner vertreten hat.

Die Petition wird der Negierung als Material über¬
wiesen-

Die Petition um Einführung der deutschen
Sommerzeit  zum 1. Mai 1916 beantragt die Kommis¬
sion der Regierung zur Erwägung zu überweisen.

Berichterstatter Oberbürgermeister M a t t i n g - Aachen:
Die Einführung der deutschen Sommerzeit verfolgt den
Zweck, die Uhr um eine Stunde zurückzustellen. Auf diese
Weise würde das Tagwerk um eine Stunde früher be¬
ginnen und eine Stunde früher beschlossen werden. Da¬
durch würde bei der Arbeit das Tageslicht mehr ausgenutzt
und erhebliche Ersparnis an Leuchtmaterial gemacht werden.

Die Petition wird zur Erwägung überwiesen.
Die Petition um Erteilung der Reifezeugnisse

an die bet Kriegsbeginu in das Heer einge¬
tretenen Unterprimaner  unter Erlassung der
Reifeprüfung zu dem vorschrtftsgemäßen Zeitpunkt wird
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.

Die Tagesordnung ist erschöpft.
Minister des Innern v. Losbell  verliest eine könig¬

liche Verordnung, auf Grund welcher der Landtag vom
31- März bis 80. April vertagt wird.

Der Präsident  erhält die Ermächtigung, Tag und
Stunde der nächsten Sitzung nach dem 30. April fesiznsetzen
und wünscht den Mitgliedern ein gesegnetes Osterfest und
gesundes Wiedersehen.

Schluß 1,43 Uhr. _ _

Kurse politischeH<Hm*teit.
Autworttelegramm der Herrischen Ersten Kammer an de«

Grotzherzog.
Die Erste Kammer hat aus das Begrüßungstelegramm

deS Großherzogs folgendes Telegramm abgesandt: Ew.
Königlichen Hoheit dankt die Erste Kammer allerunter¬
tänigst für die gnädigsten Grüße aus dem Felde. Mit Stolz
und Freude haben wir Ew. Königlichen Hoheit Mitteilung
über die glanzvollen Leistungen unterer Hessi' chen Trupven
entgegenaenommen. Wie sie draußen im Felde für das
geliebte deutsche Vaterland ihr Bestes hergeben, so ver¬
sichern wir Ew. Königlichen Hoheit, auch zu Hanse in
treuester Pflichterfüllung und Gewissenhaftigkeit mit zu
raten und zu taten zu unseres Vaterlandes Nutzen und
Segen.

Nachdem die Erste Kammer den Beschlüssen der Zwei¬
ten Kammer beigestimmt hatte, wurde das Finanzgesetz nach
den Anträgen des Ausschusses angenommen , wonach die
Einkommensteuer um 12 Prozent und die Vermögenssteuer
um 5 Pfennig pro 1000 Mark erhöbt wird . Darauf ver¬
tagten sich beide Kammern aus unbestimmte Zeit . In der
Zweiten Kammer hielt der Präsident zum Schluß eine
patriotische Ansprache an das Haus.

Ztadtnachrickten.
Wiesbaden , 1. April.

f| | ttriegsereignrfse vor einem Zähre. | | |
l April.

Feindliche Flieger im Westen. —Karpathcuschlacht im Oste».
In zwar stiller, aber würdiger Weise wurde an diesem

Tage Bismarcks 100. Geburtstag gefeiert. Während im
Westen über dem Breisgau und Schwarzwald feindliche
Flieger sich wichtig machten, ohne indes sonderlichen Scha¬
ben anzurichten, wurde im Osten die große Karpathen¬
schlacht weiter gekämpft. Zwar fabelten die russischen Be¬
richte wieder von großen Erfolgen , indes standen solche
Berichte in krassem Widerspruch zu den wahren Tatsachen.
Diese werben von einem militärischen Kritiker dahin zu¬
sammengefaßt, daß man die Karpathenschlacht als das Grab
des russischen Heeres bezeichnen könne. Die in dieser
Schlacht von den Russen verlorenen Gefangenen werden
auf 100 000, die Toten und Verwundeten aus 800 000 Mann
veranschlagt, was bei der unerhörten Vergeudung von
Menlchenmaterial, wie solche in Rußland üblich, recht gut
möglich erscheint. — Die Oesterreicher machten aus Cetinje
einen ziemlich erfolgreichen Fliegerangriff . — Da8 „Em-
den"-Landungskorps hatte aus seinem Marsch durch die
Wüste mit einem im englischen Solde stehenden Araber¬
trupp heftige, bis zum 8. April dauernde Kämpfe zu be-
stehen.

Stadtverordnelen -Sitzung.
Am Magistratstischc der gestrigen, von dem Stadtver¬

ordnetenvorsteher Justizrat Dr . A l b e r t i geleiteten Stadt¬
verordnetensitzung fehlte Oberbürgermeister Geheimrat
Glässing, der zur Teilnahme an den Sitzungen des Herren¬
hauses gegenwärtig in Berlin weilt.

Ohne Aussprache werden nach dem Bericht des Staütv.
Hans oh  n 8450M. bewilligt zur Jnventarbeschaffung usw.
für die im Lyzeum  II

«en z« errichtende Volkslesehalle.
Als Normaleinheltspretse für die durch das Kanalbau¬

amt auszuführenden Hausanschlußkanäle und für die
Reinigung der Sand - und Fettfänge , sowie für die Bedie¬
nung der Oelpissoirs in Privatgrundstücken sollen die vor-
tährtgen Preise auch im neuen Etatsjahr beibehalten wer¬
den. tBcrichterstatter die Stadtvv . Negierungsrat Lohse
und Hans 0 hn .)

Die beantragte Bewilligung von 800 Mark an die
Herzog Johann Albrecht-Spende für die Kolonien wurde,
als noch nicht spruchreif, von der Tagesordnung abgesetzt.

Für die N 0 t l e i d e n d e n in.den von deutschen Trup¬
pen besetzten Teilen Polens,  für die im vergangenen
Jahre bereits 500 Mark bewilligt worden waren , werden
auf Ersuchen deS dortigen Hilfskomitees nach dem Bericht
des Stadtv . Glaeser  weitere 800 Mark genehmigt.

Das GewerkschastSkartell und das Katholische Arbeiter
sekretariat

haben um eine Unterstützung zu ihren Unkosten durch die
Stadt nachgesucht. Begründet wird dies damit, daß sie
selbst ihre Unkosten nicht mehr zu decken in der Lage seien,
weil zu viel ihrer zahlenden Mitglieder lbei dem Gewcrk-
ichaftskartell 68 Prozent ) unter die Fahnen berufen sind.
Da beide Unternehmen der Allgemeinheit zugute kommen,
zum Beispiel auch durch «ine ausgedehnte Rechtsauskunft,
schlägt der Magistrat vor, dem ersteren 100 M., dem letztere«

die beantragten 60 M. monatlich vom 1. Januar 1916 ab
für die Dauer des Krieges zu bewilligen, womit sich die
Stadtverordneten einverstanden erklären . (Berichterstatter
Stadtv . Wolfs .)

Der Antrag auf
Erhöhung der Hundesteuer

ist vom Magistrat zurückgezogen  worden , nachdem der
Finanzausschuß der Stadtverordneten mit 4 gegen 8 Stim¬
men die Ablehnung des Antrages beschlossen hatte.

Stadtv . H a r t m a n n, ein Freund der Steuererhöh¬
ung, will den Antrag zurzeit nicht wieder aufnehmen, be¬
nutzt aber die Gelegenheit, über die Verunreinigung
der Bürgersteige  durch das Hundevieh bittere Kla¬
gen zu führen. Er beklagt ferner , daß die Hundehalter
hierfür nicht verantwortlich seien und ersucht den Magi«
strat, das Seine zu tun , damit die Polizeiorgane in der
Ueberwachung streng vorgehcn.

An der Aussprache hierüber beteiligen sich noch die
Stadtvv . Landesbankrat Pur r ucker , Wolfs  und
H e sse m e r, sowie

Bürgermeister Travers,  der bemerkt, daß der an und
für sich nicht bedeutende Ertrag der Steuererhöhung ja
nicht ausschlaggebend gewesen wäre , sondern die Rücksicht
auf die gegenwärtige Lage der Ernährungsmöglichkeiten,
welche eine Verminderung der Hundchaltungen nicht uw
erwünscht erscheinen lasse.

Ueber den Antrag auf Errichtung einer
städtische« Handelsschule

berichtet Stadtv . Klärner.  Der Plan ist bereits 1908
aufgetaucht, aber immer wieder gescheitert, besonders auch
an dem Widerstand der hiesigen Kaufmännischen Kreise»
namentlich des Kaufmännischen Vereins . Früher sollte
allerdings nur eine öffentliche Handelsschulklasse einge¬
richtet werden, während es sich jetzt um eine Handelsschule
mit einem Lehrgang von drei Halbjahrskurien handelt.
Ausnahme sollen Knaben und Mädchen finden, die min¬
destens die oberste Klaffe einer hiesigen Volksschule mit
Erfolg besucht haben. Es soll Handelskunde mit schrift¬
lichem Verkehr, Rechnen, Buchführung , Bürger - und Lan¬
deskunde, Wirtschaftsgeographie, Englisch (nur für An¬
fänger), Schreiben, Maschinenschreiben und Kurzschrift ge¬
lehrt werden. 2 Stunden wöchentlich sollen Turnen und
Jugendspielen gewidmet sein. Der Unterricht kostet für
Einheimische 60 M.» für Auswärtige 75 M. halbjährlich.
Der Etat für den ersten Kursus sieht in Einnahmen und
Ausgaben 3240 M. vor, wovon auf die Stabt 878 M. Zu¬
schuß entfallen würde. Der Organisationsausschuß schlägt
die Zustimmung zu dem Plan vor mit der Einschränkung,
daß vorläufig nur ein Kursus  eingerichtet wird
und vor der Errichtung des zweiten Kursus' den Stadt¬
verordneten seitens des Magistrats eine weitere Vorlage
zu machen ist.

Stadtv . Wolfs  wendet sich entschieden dagegen, die
Einrichtung von heute auf morgen in Kraft treten zu lassen,
und beantragt die Vertagung der ganzen Angelegenheitbis
nach dem Kriege. Eine kaufmännische Lehre könnte et«
solcher Kursus nie ersetzen, was aber die jungen Leute
glauben würden . Die hiesigen Kaufleute seien zum weit¬
aus größten Teil der Meinung , wenn ein junger Mann
eine unserer guten Schulen öurchgemacht habe, sei er für
die Lehre gut geeignet. Zudem bestehe in WicSbadn durch¬
aus kein Bedürfnis , wie dies zum Beispiel in den Handels¬
metropolen Frankfurt und Mainz der Fall sei. Man er¬
wecke mit einer solchen Einrichtung , die doch keinen be¬
stimmten Abschluß gewährleiste, wie zum Beispiel die Er¬
langung des Einjährig - Freiwilligen »Zeugnisses, nur
falsche Hoffnungen: sie würden glauben , wenn sie die Kurse
durchgcmacht haben, fertig zum Geldverdienen zu sein. Die
anderthalb Jahre auf einer solchen Schule wären für den
jungen Mann direkt verloren . — Redner stellt bei dieser
Gelegenheit dem Magistrat die Erwägung anheim, daß
junge Leute, die sich das Einjährig -Freiwilligen -Zeugnis
errungen haben, also doch einen gewissen Schulabschluß er»
reicht haben, doch nicht mehr in die Fortbildungsschule ge¬
zwungen werden sollten.

Stabtrat Meter  tritt warm für die Magistratsvorlage
ein. Er verweist darauf , daß der Kaufmannsstand für seine
Lehrlinge eine bessere Vorbildung als die Volksschule
verlange. Wie groß das Bedürfnis hierfür ist, sei aus den
zahlreichen hiesigen Privathanüclsschulen zu ersehen. Diese
glaubten, die Lernenden bereits in einem halben Jahre
ausbilden zu können, was aber durchaus ungenügend sei.
Dies trat besonders seit dem Ausbruch des Krieges zutage.
Besonders versagten die, bei dem Mangel an männlichem
Personal herangezogenen weiblichen Hilfskräfte, weil sie
eben nicht genug gelernt hatten . Die kaufmännische Lehr¬
zeit solle durch die beabsichtigte Schule durchaus nicht er¬
setzt werden. Daß hier eine Lücke in der Ausbildung fehle,
werde dadurch bewiesen, daß viele junge Wiesbadener in
die Frankfurter und in die Mainzer Schule gehen. Ob
die Leistungen der neuen Schule genügen würben oder
nicht, sollte man doch erst zu beurteilen versuchen, wenn di«
Schuletatsächlich arbeite , aber nicht schon, so lange sie noch
gar nicht besteht. Redner drückt seine feste Ueberzeugung
aus , daß die jungen Leute nach dem anderthalbjährigen,
gründlichen Unterricht tüchtig sein werden für ihren künf.
tigen Beruf.

Stadtv . Philipp Müller  meint , daß sich jetzt ein«
Opposition der Kleinkaufleute gegen die Handelsschule
zeige, genau so wie seinerzeit die Handwerksmeister vo«
den Gewerbeschulen nichts wissen wollten, weil ihnen da¬
durch die Kraft der Lernenden für einige Stunden entzöge«
werde. Viele Kaufleute seien gegen die Ausdehnung der
Ausbildung auf die Mädchen, weil sie darin eine unange¬
nehme Konkurrenz erblickten. „Haltet Euch nüchtern, wie
die Mädchen, dann werden sie Euch keine Konkurren,
machen können!" ruft Redner den männlichen Angestell¬
ten zu.

Bürgermeister Travers  erklärt die Zustimmung deS
Magistrats zu dem Kommisstonsantrag , vor Einrichtung
des zweiten Kursus mit einer neuen Vorlage an die Stadt¬
verordneten heranzutreten . Unter dieser Voraussetzung
sollte man doch den jungen Leuten diese neue Bildungs¬
möglichkeit nicht unterbinden , die ihnen das praktische
Lernen in der Lehrzeit, die durchaus nicht untergrabe«
werden solle, bedeutend erleichtern werbe. Eine von de«
Stabt geleitete Schule könne doch mehr leisten. alS die
jetzigen privaten.

Nachdem dann noch die Stadtvv . Geheimrat Professor
Fresenius , Schröder . Ochs und Gerhardt  sonst«
Stabtrat Meier  für den Kommisstonsantrag , die Stadtv».
Wolfs , Hansohn und Hessemrr  sür die Vertagung
bis nach dem Krieg eingetreten waren, wurdeder vo«
Stadtv . Wolfs gestellte
Vertagungsantrag mit 14 «egen 1» Stimme « angenommen
Die Errichtung einer städtischen Handelsschule ist somit
also auch unter die zu erwttnschenden „Friebensziele" g«4
treten.

Zum Schluß wurde noch neben den bisherigen Magie
stratsbauräten Frensch und Grün auch den Siadtbauinfpek-
toren Berlit und Scheuerman«  die Amtbe,eichnn»L
MagistratSvaurat zugelegt. —Ir— t
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Liebesgaben-Sendnngen an Kriegsgefangene. In letz¬

ter Zeit mehren sich die Klagen unserer Gefangenen in
Frankreich, Sie sich nicht nur darüber beschweren, Satz die
Brot - uns» Fleischrationen kleiner werben, sondern auch
darüber . Saß Liebesgabenpakete öfters eines Teils ihres
Inhalts beraubt werden. Fast immer handelt es sich dabei
um Lebensmittel , die „entnommen" werden, hauptsächlich
um Speck und Butter , aber auch um Zigarren und Ziga¬
retten. Die nicht nur bei uns , sondern in erhöhtem Maße
in Frankreich zunehmende Schwierigkeit der Versorgung
der Bevölkerung mit Butter , Fett und Speck legt uns allen
die unbedingte Pflicht auf, Vorsorge zu treffen, daß dem
Feinde derartige Lebensmittel — wenn auch völlig unbeab¬
sichtigt— nicht zugeführt werden. Ist es auch begreiflich,
daß jeder das Los eines in Kriegsgefangenschaft befind¬
lichen Angehörigen so viel wie möglich zu erleichtern sucht,
so mutz dennoch von einer Versendung solcher Lebensmittel
an Kriegsgefangene dringend abgeraten werden, weil sie
zu einer Stärkung der wirtschaftlichen Kraft unserer Geg¬
ner womöglich auf Kosten unserer eigenen Kriegsgefange¬
nen führen könnte. Verbraucht deshalb Butter und Speck
im eigenen  Haushalt und sendet Euren Angehörigen da¬
für Geld, damit sie sich die Lebensmittel, die ihnen nicht
geliefert werden, selbst kaufen können! Erwiesenermaßen
werden den Gefangenen in Frankreich Geldsendungen ohne
Verzögerung ausgehändigt.

Gedcnkblatt des Roten Kreuzes. Die Wiesbadener
Bolksspende  beabsichtigt , in der nächsten Zeit ihren
treuen Mitgliedern ein Gedcnkblatt kostenlos zuzustellen,
das für jeden Spender ein Zeichen der Dankbarkeit des
Roten .Kreuzes und ein Erinnerungszeichen an die große
Zeit bilden soll. Das Geöenkblatt, das von ersten Künst¬
lern entworfen worden ist, stellt in geschmackvoller Aus¬
führung einen betenden Reiter mit der Fabne des Roten
Kreuzes dar und kann eingerahmt für jedes Haus einen
schönen Wandschmuck bilden. Die Verteilung der Gedcnk-
blätter , denen gleichzeitig ein faksimilierter Dank d<>r Wies¬
badener Volksspende beiliegt, ist in der Weise gedacht, daß
allmählich im Laufe der nächsten Monate jeder treue Zahler
und Freund der Volksspende vom Kassierer das Gedenk¬
blatt zugestellt bekommt. Für Vereine und größere Firmen
ist eine besonders große Ausführung des Gedenkblattes
vorgesehen. Auch die Zeichner einmaliger größerer Sum¬
men werden das Gedenkblatt erhalten.

Der Naffauische Verein für Naturkunde E. V. hielt am
Donnerstag abend im Kasino seine Generalversammlung , die
von Damen und Herren gut besucht war, ab- Vcreinsdirektor
Geh. Regierungsrat Prof . Dr . H. Fresenius  begrüßte
die Erschienenen und erstattete den Jahresbericht , der mit
einer liebevollen Gründlichkeit durchgearbeitet war. Der
Verein hat im Laufe des letzten Jahres eine große Anzahl
eifriger und verdienstvoller Mitglieder durch den Tod ver¬
loren, doch hat sich die Gesamtzahl der Mitgtteöer ziemlich
unverändert gehalten, da eine entsprechende Anzahl von
Neumeldungen zu verzeichnen ist. Die Bücherei hat sich um
etwa 400 Bände vermehrt und ist jetzt im neuen Museums-
gcbäude sehr gut untergebracht. Die wissenschaftlichen Aus¬
flüge wurden wie in früheren Jahren bei guter Beteilig¬
ung auch weiterhin dnrchgeführt. Im Laufe des Winters
fanden 10 wissenschaftliche Abendunterhaktungen statt- Von
größter Wichtigkeit im Berichtsjahre war der Umzug der
n a t u r h i sto r t sche n Sammlungen  in das neue
Museum, wo man jetzt mit ihrer sachgemäßen Ordnung und
Aufstellung beschäftigt ist. Das neue Museum ist in letzter
Zeit schon von verschiedenen Leitern auswärtiger Museen
besucht worden zur Besichtigung der neugeschaffenen muster-
giltigen Einrichtungen . Das sind die bemerkenswertesten
Punkte aus dem Jahresbericht , der mit dem Wunsche nach
einem Frieden schloß, wert der großen Opfer an Gut und
Blut , die wir in diesem grausamen Weltkriege gebracht
haben und noch bringen werden. Sanitütsrat Dr . F.
Staffel  erstattete sodann den Kassenbericht. Tie Ein¬
nahmen betrugen 8090.39 M., die Ausgaben 2698.38 M., so
daß das Berichtsjahr mit einem Kassenbestanö von 397.01 M.
abschlicßt. Die Rechnung ist geprüft und dem Kassenführer
wird Entlastung erteilt . Bei der Ergänzungswahl des
Vorstandes wurde anstelle des verstorbenen Sanitätsrates
Dr . Böttcher Professor Dr . K a ö i sch einstimmig in den
Vorstand gewühlt- Darauf hielt Dr . Sternfeld  aus
Frankfurt a. M. einen überaus lehrreichen Vortrag über
„Giftschlangen und ihre Nachahmer", in dem er den Nach¬
weis führte , wie infolge Natnrzüchtung harmlose Schlangen
sich allmählich dem äußeren Kleide gefährlicher Giftschlangen
anpassen, um im Kampfe ums Dasein gegen die gemein¬
samen Feinde besser geschützt zu sein. Ganz besonders aus¬
fällig ist dies an den Korallen-Ottern festzustellen, die die
verschiedensten Nachahmer finden, wobei die merkwürdigsten
Wandlungen in der äußeren Zeichnung und in der bunt¬
schillernden Färbung der Schlangcnhaut beobachtet werden
können. Daß es sich dabei nicht um eine zufällige Spielerei
in der Natur handelt, sondern daß tatsächlich das Bestreben
der Nachahmer vorhanden ist, dem Vorbilde möglichst ähn¬
lich zu werden, und sich so eine gewisse Schutzfärbung zu ver¬
schaffen. ist daran zu erkennen, daß einzelne Schlangen-:
arten auf dem Rücken die Farben des Vorbildes tragen,
während sie am Bauche die ursprüngliche alte Zeichnung
bcibchalten haben. An verschiedenenvorzüglichen Präpa¬
raten und Skizzen konnte der Vortragende seine hochinter¬
essanten Darlegungen sichtbar beweisen. Reicher Beifall
ward ihm zum Lohne für die von großer Sachkenntnis

szeugende fesselnde Behandlung des Themas. An den Vor¬
trag schloß sich noch eine anregende wiffenschaftliche Aus¬
sprache über das Gehörte an.

Keine preistreiberische Ueberteueruug bei Web-, Wirk-
und Strickwareu . Der Vundesrat hat eine Verordnung
über die P r e i s b e schr ä n ku n g en bet Verkäufen von
Web -, Wirk - und Strickwaren  erlassen . Die von
stellvertreienden Generalkommandos gleichzeitig mit der
Beschlagnahme der Textilien am 1. Februar erlassene Be¬
kanntmachung betreffend Preisbeschränkungen im Handel
mit Textilien sollte den wucherischen Preistreibereien beim
Verkauf von Textilwaren in dem Augenblick der Beschlag¬
nahme eine« wirksamen Riegel vorichiebcn. Sie hat ihre
vorläufige Aufgabe erfüllt . Bei ihrem Erlasse ivar es von
vornherein klar, daß sie dauernd in vollem Umfange nicht
würde aufrecht erhalten werden können. Die nunmehr er¬
gangene Verordnung des Bunöesrats hält grundsätzlich
daran fest, daß eine etwaige Knappheit an Textilien nicht
zu preistreiberischcr Ueberteuerung ausgenutzt werben
darf. Anderseits ist eine Berücksichtigungder wachsenden
Gestehungskosten und ein Zuschlag des angemessenen Ge¬
winnes bei der Preisgestaltung zugelassen worden. Dem
Käufer wird die Möglichkeit gegeben, einen zivilrechtlichen
Anspruch auf Preisminderung gegen den Verkäufer zu er¬
zielen. Die Geltendmachung der Ansprüche erfolgt vor
einem Schiedsgericht.  Die Schiedsgerichte werden
grundsätzlich bei amtlichen Handelsvertretungen gebildet.

Samstag , 7. April
Ihre unparteiische Zusammensetzung wird dadurch gewähr¬
leistet. daß der Vorsitzende und sein Stellvertreter von der
Verwaltungsbehörde ernannt und zwei Beisitzer den Käu¬
ferkreisen angehören sollen. Auch auf die Beteiligung des
Handwerks bei der Bildung des Gerichts wird Bedacht ge¬
nommen. Bei den übermäßigen Preissteigerungen in
Gegenständen des täglichen Bedarfs verbleibt die Möalich-
keit einer strafrechtlichen Verfolgung. Bei dem Verdacht
einer U e b e r t eu e r u n g hat der Vorsitzende des Schieds¬
gerichts der Staatsanwaltschaft Mitteilung zu machen.

Ausfuhr vo« Champignonbrut. Nach einer der Han¬
delskammer Wiesbaden von zuständiger Seite zugegange¬
nen Mitteilung ist die Ausfuhr von Chamvignonbrut
ohne Ausfuhrbewilligung zugelassen. Interessenten seien
hierauf aufmerksam gemacht.

«ommerfahrplan. Wir machen unsere Leser darauf
aufmerksam, daß vom 1. April ab wieder einige Züge auf
den Umliegenden Eisenbahnstreckenverkehren, die während
der Wintcrmonate ausgefallen waren. So kommen z. B.
auf der Strecke Wiesbaöen - Langen ?chwalbach
wieder ver,chiedene Sonntagszüge  in Betrieb , wäh¬
rend der täglich verkehrende Frühzug nach jeder Richtung
nur eine halbe Stunde etwa früher fährt. Auf der Klein¬
bahn -Eltville - Schlanaenbad  verkehren von heute
ab wieder täglich folgende Züge nachmittags: Eltville ab
3.4o, L-chlangenbad an 4.18, Schlangenbad ab 8.15. Eltvillean 5.48 Uhr.

Gcfchäftsjubiläu« . Am 1. April sind 25 Jahre ver¬
zollen, seitdem der Fuhrhalter August Nickel.  Helenen¬
straße 10, die Gestellung des städtistben Fuhrwerks über¬
nommen hat. Herr Nickel kam im Jahre 1800 nach Wies¬
baden. und hat es verstanden, sei» Geschäft aus kleinen An¬
fängen mit regem Fleiß zu seiner heutigen Ausdehnung
auszubauen . Trotz seines hohen Alters söer Jubilar hat
das 70. Lebensiahr bereits überschritten) leitet er mit sel¬
tener Rüstigkeit noch persönlich sein umfangreiches Unter¬
nehmen und genießt nicht nur das Vertrauen der Stadt,
sondern auch in hohem Maße dasjenige seiner Kollegen
weit über Wiesbaden hinaus . Auch die Förderung der ve-
rufsgenossenschaftlichen Interessen ließ er sich angelegen
sein. Er ist seit dem 1. Juli 1886 Vorsitzender und Dele¬
gierter der ehemaligen Sektion 19 der Fnhrwerksberufs-
genossenfchaft die am 1 Januar 1900 mit weiteren sechs ehe¬
maligen Sektionen zur heutigen Sektion VII der Fubr-
werksbernfsgenossenschaft verschmolzen wurde. Seit dieser
Zeit gehört er auch dem Gcnossenschaftsvorstand in Berlik
als Mitglied an.

Etandesamts-Nachrrckten vom 28. und 29. März. Todes¬
fälle.  Am 88. März: Hcaeineister Waldemar Klamann, 711.
— Am 29. März: Maria Klein, 2 I . Katharina Miller , geb.
Hochmnth. 60 I . _

. Kurbttus, Tb erster, Vereine, vortraqe ukw.
Residenzthcater.  Am Samstag und Sonntag

Abend geht als Neuheit „Das badende Mädchen", satirischer
Schwank von Sigmund Neumann , in Szene. Das Werk,
das schon bei der Uraufführung am Hamburger Tbalia-
theater, dann in Stuttgart und Posen großen Heiterkeits¬
erfolg erzielte und von zahlreichen Bühnen angenommen
wurde, ist eine geschickte und bühnenwirksame Misck»u" a von
Satire und Komik behandelt den Borwurf eines Btlder-
diebstahls. — Am Sonntag Nachmittag wird bas neue Lust¬
spiel „Die Liebesinsel" zu halben Preisen gegeben.

alle ihre Straßen , di« französische Namen tr
getauft", schrieben die Pariser Zeitungen , „w
wir unserem hohen Gast zu Ehren nicht die
in Belgrad -Allee verwandeln ?" Wenn dieser B
uehmigt wird, könnte der Pariser Stadtrat ei
noch „bunöesgenössischere" Anregung geben. W'
wenn jeder entthronte „Verbündete" gleich in
zöge, die man ihm zu Ebren umtauft ? Paris
eine Nikita-Straße , eine Albert-Allee und eine K"
Avenue erhalten , und wenn man die Freundsch
zweite und dritte Glied ausdehnen wollte, könnte
noch Danilo -Square , Mirko-Platz, Alexander-Pr
usw. einverleiben. Gibt es wohl ehrenvollere
schaftsbeweise?

Miinzversteigernug in London. Obgleich d
wenig Interesse übrig läßt für Altertümer und
Münzensammlungen , so wird es doch Immer
nicht unbeträchtliche Gemeinde von Liebbabern g
sich dafür interessiren, zu hören, was im Auslände
auf Kunstgegenstände oder alter , seltener Münzen
Markt kommt. In London hat in diesen Tagen b
bus eine Versteigerung von alten englischen Penni
Pfennigstücken) stattgefunden, die trotz des KriegSz
in weiten deutschen Kreisen interessieren wird,
tischer Boöenopenny wurde für 20 Pfund Sterling
Zwei Pennies sgeprägt von Walfred, Erzbischof v
terbury a D. 805) wurden ieder zu 10,50 Pfund
bezahlt. Ein von König Albert dem Großen in
geprägter Penny wurde zu 19 Pfnnö Sterling glet^
verkauft. Ein von König Heinrich I . in Eanter^
prägter Penny wurde bis 11,15 Pf . St . gesteigert^ ,
kauft. Ein Penny mit dem Bildnis des Königs
und seiner Gemahlin Mathilde brachte 14,05 Pf.
Ein von König Heinrich VII . geprägter Sovereign
wurde mit 21,10 Pf. St . verkauft, also um ein wem
als das Achtpscnnigstück aus König Alfreds Reai
zeit. Ein goldenes Pfundstück ous König Heinrichs V
<1526—1538) erbrachte 24,10 Pf St . und ein Pfnndstück
dem Bilde Edwards VI. wurde mit 15 Pfund Sterling
zahlt.

voltrw'rtschaft.

Au; den Vororten. -
Dotzheim.

Ans der Gemeinde. Erfreulich ist es, daß es durch rich¬
tige Einteilung und sorgfältige Sparsamkeit unserer Ge¬
meindeverwaltung möglich war, im vergangenen Ge¬
schäftsjahre mit den vorhandenen Mitteln auszukommen,
und daß es sogar noch nicht nötig war , den laufenden Kre¬
dit in Anspruch zu nehmen. Auch wird eine Erhöhung der
Steuersätze im kommenden Jahre ausgeschlossen sein, trotz
der durch den Krieg hervorgerufenen großen Minderein¬
nahmen, wenn die Gelder für die Kapitaltilgung wieder
auf ein weiteres Jahr gestundet werden, und man hofft,
daß die Anleiher in dieser Hinsicht Entgegenkommen zei¬
gen werden. — Groß ist der Wildschaden durch Hirsche und
Rehe, namentlich im Wellritzdistrikt. Die Landwirte wer¬
den ermahnt , von^jedem vorgekommcnen Wildschaden so¬
fort an amtlicher Stelle Anzeige zu erstatten. — Der von
öer Gemeinde gestellte Antrag auf vermehrte Lohschälung
und auf Aufforstung des Schelmengrabens ist von der
Forstbehörde genehmigt worden. Infolgedessen werden in
diesem Jahre 600—750 Zentner Lohrinde geschält werden,
was im Hinblick auf die hohen Lohpreise im Interesse der
Gemeindekaffc wohl zu begrüßen ist, daneben aber auch der

l ärmeren Bevölkerung Gelegenheit gibt, sich ausreichend
mit billigem Brennholze versorgen zu können.

Persönliches. Herr Bikar Künkel, der längere Zeit
hier tätig war und seit 15. März die erledigte Pfarrstelle
in Hintermeilingen verwaltete, ist mit 1. April als Vikar
nach Höchst versetzt.

Nassau mb  Nachbaraebiete.
a. Frankfurt , 31. März . Generalversammlung

ö e r P a l m e n g a r t e n g e se l l scha f t. Am Mittwoch fand
die Generalversammlung öer Palmengartengesell schüft
statt. Zum erstenmal seit dem Bestehen des Garten hat die
Gesellschaft mit dem 31. Dezember 1914 und ferner mit dem
31. Dezember 1915 mit einem Verlust  abgeschlossen. Es
wurde eine Kommission von sieben Mitgliedern beauftragt,
die nötigen Unterlagen für eine Reorganisation der Ge¬
sellschaft, für Hebung der Einnahmen und Verminderung
öer Ausgaben zu finden. Dem Pächter des Wirtschafts-
betriebes mußte ein bedeutender Mietsnachlatz für die
Dauer des Krieges eingeräumt werden. Um die Konzerte
weiter durchführen zu können, wurden pensionierte Mit¬
glieder und Hilfsmusiker herangezogen. Dem Vermal-
tungs - und Aufsichtsrat wurde Entlastung erteilt . Die aus-
scheidenden Mitglieder des Verwaltungsrats und des Auf¬
sichtsrats wurden wieöergcwählt.

r. Darmstadt . 31. März . Uebcr  1000 unverwnn-
dctc Franzosen,  darunter viele kräftige Gestalten,
aus den Kämpfen an der Maas , kamen am Mittwoch hier
an und wurden nach dem Franzosenlager in Griesheim
gebracht. Ergötzlich war es. daß. wie die „Hess. Ldsztg." zu
melden weiß, bei der Nachzählung durch das hiesige Kom¬
mando anstelle öer im Rapport gemeldeten 1015 es deren
1065 waren ! _

vermischter.
Französische Höflichkeit gegen Bundesgenosse». Anläß¬

lich des Besuches des serbischen Kronprinzenin Paris hat
der Stadtrat den Vorschlag gemacht, die Avenue de Sofia
in .Avenue de Belgrabe umzntaufen. „Die Binaren haben

Berliner Börsenbericht vom 31. März . Noch deutlic
als gestern wandte sich die Börse den Friebenswerten .
besonders den Schiffahrtspapieren, sowie einzelnen Mä
schinenaktieu und elektrischen Werten. Am Montanaktien
markte war das Geschäft ungleich Waffen- und Motor«
aktien waren vernachlässigt. Deutsche Erdöl wiesen miede
lebhafte Schwankungen auf. Sehr fest waren von neue
Orcnstein u. Koppel, sowie die sächsischen Maschinenakticn
Eine sensationelle Kurßbesserung erfuhren Lorenz. Prin
Heinrich-Bahn und Schantung-Vahn wurden ebenfalls ge
steigert. Am Rentenmarkte waren die 3proz. einheimische'
Werte höher. Privatdiskont 4% Prozent , Geld auf einig
Tage über den Ultimo 5^ —5 Prozent.

Berliner Prodnktenmarkt vom 31. März . Getreiö
markt ohne Notiz. — In der Lage des Prodnktenmarkt«
hat sich wenig geändert. Feste Tendenz bleibt für Stroh
mehl, welches bei erhöhten Preisen umgesetzt wo
Rübenarten vernachlässigt. In Spezialspreumehl wirüÄ
Angebot knapper, weil die Fabriken nur schwer »
material erlangen können. Rege Kauflust machte sichdi
Saatwicken und Saatlupinen geltend. —Am Frühmark .hi
Warenhanöel ermittelte Preise : Weizenspelz 1450—18
Spelzspreumehl 35—36 M., Runkelrüben 5.40- 5 60 L.
Spelzspreu 9.90—10.50 M., Pferdemöhrn 5 M., Hatdekra
erd- und wurzelfrei 2.60—2.70 M., Saatpeluschken 10.
Mark für die Tonne ab Station.

Frankfnrter Börsenbericht vom 31. März . Der fr
Effektenverkehir war zuversichtlich gestimmt. Bevorzu

waren wiederum Fricbenswerte , weshalb Paket , Lloy
„Hansa" neue Steigerungen erzielten . Auch für Eise
und Kohlenaktien dauerte in Verbindung mit den gute
Montanberichten die Aufmärtsbewegung an . Zinkwer
blieben annähernd behauptet. Von Bankaktien wurde
Deutsche Bank und Disconto-Commandit wesentlich höh
umgesetzt. Gute Beachtung fanden auch Elektrowert
Waffen- und Munitionsaktien schwächten sich mit Aus
nähme von Rhcinmetall, die etwas anzogen, ab. Aut
werte stellten sich höher. Kaufinteresse zu höheren Kurse
bestand ferner für Gummi Peter . Heddernheimer Kupfe
Badischer Zucker/Deutsche Kali, Manncsmann , usw. fiel
mische Staatsfonds zeigte sehr feste Haltung . Privatdi
kont 4% Prozent.

Berlin , 31. Mürz. Devisenmarkt. TelegraphischeAuszahlungenfür
30. Mrs 1816 11 V' lri 191«

New-ÜTork.
Holland.
Dänemark.
Schweden. .
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich-Dngarn. .
Rumänien.
Bnlp arten.

Gel*
547
539V«
1-,9-/«

107' ,v°
78Ve

Brief
549-M
160V,
160V,
107V»
693087H

7SV»

(leid

Mv.
159»,
159*/,

69 50
86V.
78 v*

Briet
549 —
239V,
160V«
160 o«
l$ S:
69 30

87V»
79 Ve

Maschincnban-A.-G. „Balcke"-Bochum. Der Aussicht
rat öer Maschinenbau-Aktiengesellschaft Balcke schlägt ein
zehnprozentige Dividende, wie im Vorjahre , vor. Na
reichlichen Abschreibungenund Rückstellungen stellt sich de
Reingewinn einschließlich des Vortrages auf 607 000  Mar
Der Vortrag auf neue Rechnung beträgt 232 000 Mark.

Weinversteigernng Avenarius . Bingen,  29 . Mär,
Der Hauptmann a. D. und Kommerzienrat R. A v e n a
r i n s Weingutsbesitzer in Gan-AIgcsheim, Ingelheim un
Ockenheim, hatte heute hier seine Weinversieigerung . Zu
Ausgebot wurde.« 95 Nummern 1912er, 1913er und 1V14e
Weißweine sowie 1913er. I9l1»r und 1914er Rotweine a
brocht, die aus Lagen der Gemarkungen Alsheim . Nied
Heimbach, Ockenheim, Aspisheim. Oberheimbach, Horrweiler
und Ingelheim stammten. Auch die?e Versteigerung nab
wie die gestrige einen hervorragend outen Verlauf . Bc-
SAlt wurden für 3 Stück 1912er  Weißwein 980. 940 u«
1050M., 7 Halbstück 470- 910, für 16 Stück 1918er  Weiß
wein 900—1120, 9 Halbstück 480—1030. für 6 Stück 1g 14 e
Weißwein 920- 1080, 4 Halbstück 020- 970, 15 Halbstü
1913er Rotwein  1000- 1200, 2 Viertelstück 800 und 31
S Halbstück 1911er  naturreiner Rotwein 1220— 1590,
Viertelstück 960, 1000 und 1030, 18 Halbstück 1914er Rotwei
1280- 1600, 3 Viertelstück 900, 900 und 1000 M. Der f
tarnte Erlös dieser Versteigerung stellte sich auf 09 870 Z
für -5 Stück und 20 Halbstück Weißwein und 42 Halb- nn
8 Viertelstück Rotwein. Die Schätzung stellte sich auf 66"
Mark«^ daß das Ergebnis diese also um nicht wenige- al»
38 000  M . übertraf . Die Weine wurden ohne Fässer , e-steigert.

Schriftleiinng: Serileil Sutim.
Derankwenitchffl, beult«*« Kn» «n*njSrtt0e DoIHtf- 9 . «rotftn
«T re re« SUirnIchatz, Unterhaltung», nn* ovtiSwiri<!h»f,licken 5eH
®. «. beiger,-  für Steht, anb Sanvnachrichten, Gericht
Snort: L Dietzel,-  ffi » oie Anzeigen: Earl  31 0 ft e l; stmtkich
__ _ Wiesbaden.

«. vtriag bet  SStegBaftenct S «rlagS . S » statt ft. *,*
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Bekanntmachung
Nr. W. IL 1700/2. 16. K. R. A..

L-
Abg

e
ist_
l «ä -effend Beschlagnahme baumwollener
Ktf  Spinnstoffe und Garne

(Spinn * und lVebverbot ).
mankachstehenüe Bekanntmachung wird hiermit auf Er

spätst des Königlichen Kriegsministeriums mit dem Be
Frien zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede Zu-

I rhandlnng gegen die Beschlagnahmeverordnung auf
r gib  der Bekanntmachung über die Sicherstellung von

fvertlsbedarf vom 24. Juni 1915 (Rcichs-Gesetzbl. S - 357)
,och lerbindung mit den Ergänzungs -Bekanntmachungen
eben , 9. Oktober 1915 lReichs -Gesetzbl . S . 645) und vom 25.
, indember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 778)*) und jede Zu
,aufrhandlung gegen die Vorschriften, betreffend Bestands
, Scbung und Lagerbuchführung auf Grund der Bekannt
)i iZung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915
ssstaichs-Gesetzbl- S . 54) in Verbindung mit den Bekannt¬
in jungen vom 8. September 1915 fNeichs-Gesehbl. S . 549)

jerff vom 21. Oktober 1915 «Reichs-Gesetzbl. S . 684)**) be-
« St wird, soweit nicht nach allgemeinen Strafgesetzen
ttertre Strafen verwirkt sind.

R 1 . Inkrafttreten der Anordnungen.

zur
bi?
kur
ele
lei
ge'
ve

8.

Im nach¬
stehenden

kur,
„Baumwoll
spinnstoffe"

«enannt.

sch'Diese Bekanntmachung tritt am 1. April 1916 in Kraft.
»«, Mit dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung werden
'^'tzehoben:

! das Herstelluugsvcrbot für Baumwollstoffe (W. II.
1298/6. 15. K. R. A.),
a) die Bckanntmachn»g, betreffend Veräußerung . Ver¬

arbeitung und Beschlagnahme von Baumwolle,
Baumwollabgängen und Baumwollgespinste», vom
14. August 1915 fW. II . 2548/7. 15. K. R . 9t.),

b) die Bekanntmachung betreffend Veräußerung,
Verarbeitung und Beschlagnahme von Baumwolle,
Baumwollabgängen, Baumwollabfällcn und Baum-
wollgespinste« sabgekürzt Spinnverbot ), vom 7. De¬
zember 1915(W. n . 1726/11. 15. K. R. 91.),

die allgemeinen Ausnahmebewilligungen vom 14.
Juli 1915<W. II . 948/7. 15. K. R. A.), vom 20. August

, 1913 II . 1200/8. 15. K. R. A.) und vom 25. Oktober
j 1915(W. II . 8503/10. 15. K. KJ. 91.),

L die Erläuterungen zum Belegschcin 3. (W. II . 478/10.
15. K. R. 9t.).

§ 2. Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung sind betroffen:

1. Baumwolle, Linters , Banmwollabgänge,
Banmwollabfälle (einschließlich Stripse
und Kämmlinge), auch mit anderen
Spinnstoffen (Wolle, Kunftwolle usw.)
gemischt, sowie Kunstbanmwolle, und
zwar ohne Rücksicht darauf , ob sie roh,
gefärbt oder gebleicht sind;

2. sämtliche Garne , Zwirne und deren Ab¬
fälle lPutzfäden, Reinfäden u. dgl.), die
aus den vorgenannten Baumwollspinn¬
stoffen bestehen oder einen Zusatz von
Baumwollspinnstosfen enthalten.

8 3. Beschlagnahme.
Die im § 2 aufgeführten Baumwollspinustoffe, Garne,

Zwirne , Garn - und Zwirnabfälle werden hiermit beschlag¬
rahmt:

Von dieser Beschlagnahme bleiben frei — abgesehen von
der im 8 g verfügten Arbeitseinschränkung —:

1- Webereikchricht;
2. Kunstbaumwollc aus Lumpen und Stoffabfällen : für

diese gelten besondere Bestimmungen;
8. die für den eigenen Betrieb von Reibereien , Baumwoll-

< spinnercien, -Zwirnereien, -weber- ien und -Wirkereien
nötigen Mengen von Putzbaumwolle sowie ferner die
am 1. April 1916 in sonstigen Betrieben vorrätigen
Putzbaumwollbestände:
nach dem 1. Januar 1916 aus dem Ausland eingeführte
Linters und Kunstbaumwolle, ferner sonstige nach dem
15. Juni 1915 aus dem 9lusland eiugcführte Baumwoll¬
spinnstoffe, daraus hergestellte Garne , sowie nach
dem 15. Juni 1915 aus dem 9luslaud einge¬
führte Garne, vorausgesetzt, daß die Einfuhr der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums nachgewicsen werden kann. Die
von der deutschen Heeresmacht besetzten feindlichen
Gebiete sowie bas zum Deutschen Reiche gehörige Zoll¬
ausland gelten nicht als Ausland im Sinne dieser
Bekanntmachung;

5- wollgemischte Strickgarne: für diese gilt jedoch die Be¬
kanntmachung. betreffend Beräußernngs -, Verarbei-
tungs - und Bewegungsvcrbot für Web-, Trikot -, Wirk-
und Strickgarne (W. L 761/12. 15. K. R. A. vom 31
Dezember 1915);
Nähfaden, Stopfgarne , Crepegarne, Frottögarne , ge¬
noppte und geschmelzte Garne — sämtlich unter der
Voraussetzung, daß sie schon vor dem 1- April 1918 fer¬
tiggestellt waren und nicht gegen Belegschein bezogen
worden sind. — dürfen im Inland veräußert und ver-
arbeitet werben, ebenso Stickgarne und baumwollene
Strick- und Häkelgarne, die bereits am 1. April 1916 in
handelsfertigen 9lufmachungen für den Kleinverkaus
vorhanden waren;

7. offene Ladengeschäfte dürfen die am 1. April 1916 bei
l^ ernden beschlagnahmten Garne , höchstens je-

ooch so hx, an Haushaltungen und Hausgcwerbetrei-
zur beliebigen Verarbeitung im eigenen Betrieb

, bi« zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu zehn.
Strafen an8tmetnClteJrßf8CWC“ b°d°r-

I . » et unbefugt einen beschlagnahmtenGegenstand beiseiteschalst, de.
schädigt oder zerstört, verwendet, oerkaust ober kaust, oder ein an¬
dere» BeräutzerungS. oder Erwerbsgeschäft über ihn abschiietzt;

, . wer der Verpflichtung, die beschlagnahmtenGegenstände zu -er.
wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhaudelt-

*. wer den nach § ö erlassenen AussuhrungLbestimnmngenp,wider-bandelt.
**) Ver vorsätzlich die «nSknnfl, zu der er auf Grund dieser Berord.

«ma verpflichtet Ist. nicht tn der gesetzten Frist erteilt oder » isteniltch nn.
rtÄtiae oder Unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis ,n
I « naten ober mit Geldstrafe »iS zn zehntansen» Mark bestraft, auch
können Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staate verfallen
«klärt netten . Ebenso wird bestraft, wer vorsätzlich die vorgeschriebeneu
La,erblicheretnzurichteu oder zu führen unterläßt. Wer fahrlässig die
Ansknnst, ,u der er aus Grund dieser Verordnung verpflichtet ist. nicht
t» der gesetzten Frist erteilt oder Unrichtige»der nnvollftändigeAngaben
nacht, wird mit Geldstrafe blS zn dreitanfenb Mark ober tm Unvermögen»,
'alle mit Gefängnis »iS zn lech» Mvnaten bestraft. Ebenso wird bestraft,
»er vorsätzlich" , vorgeschrtebenen Laaerbpä-e^ einzurichten oder zn fahren
unterläßt.

6.

itt Mengen veräußern , die bei jedem Einzelverkauf
10 leg nicht übersteigen.
8 4. Beräutzcruugs - «ud Berarbeitungsverbot.

Jede Veräußerung , jede Verarbeitung und jede Ber-
äuderuug der beschlagnahmtenBaumwollspinustoffe, Garne.
Zwirne , Garn - und Zwirnabfälle ist verböte«. Nicht ge¬
stattet ist namentlich

das Mischen, Bleichen, Färben , Einfetten und Ver¬
spinnen beschlagnahmter Baumwollspinustoffe, fer¬
ner die Herstellung von Watte,

das Weben, Wirken, Stricken Klöppeln, Flechten, Ver¬
edeln (z. B. Bleichen, Färben usw.), Spulen , Zet¬
teln, Schlichten, Kleben und Reißen beschlagnahm¬
ter Garne. »tk  t -ü.-rr - und Zwirnebfälle.

8 5. Aufträge vo« Heeres- «ud MariuebehSrde«.
Die Veräußerung und Verarbeitung beschlagnahmter

Baumwollspinnstoffe u" 5 Garne ist gestattet zwecks Erfül¬
lung von Aufträ--' v̂n Heeres- oder Marinebehörden
gegen amtlichen Be»<g?chein 3. Für das Verfahren bei der
Ausfertigung des Belrgscheines ' sind die jeweiligen, vom
Königlichen Kriegsministerium veröffentlichten „Erläute¬
rungen zum Belegschcin 3" maßgebend. Bevor nicht der
Belegschein, ordnungsgemäß ausgefüllt und unterschrieben
und von der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums genehmigt, dem Lieferer
vorliegt, darf dieser mit der Verarbeitung beschlagnahmter
Baumwollspinnstoffeoder Garne nicht beginnen. Vordrucke
zum Belegfchein3 sind beim Webstoffmeldeamtder Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsmini¬
steriums. Berlin SW 48, Verl . Hedemannstr. 11, erhältlich.

Ohne Belegschein dürfen Garne , die ausschließlich aus
Baumwollabfälle» (ohne Stripse und Kämmlinge) oder
Kunstbaumwollc bestehen, zur Erfüllung von vor dem 1.
April 1918 abgeschlossenen mit 'elbaren oder unmittelbaren
Aufträgen von Heeres- oder Marinebehörden verwendet
werden, vorausgesetzt, daß auch alle Zwischen- und Nnter-
verträae vor dem 1. 9lpril 1916 abgeschlossen worden sind.
Diese Aufträge sind aus dem vorgeschrtebenen amtlichen
Vordruck (Meldeschein Nr . 7). der beim Webstoffmeldcamt
der Kriegs-Rohstoff-Albteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums , Berlin SW 48. Verl Hedemannstr. 11,
erhältlich ist, bis zum 10. 9lpril 1918 der Kriegs-Rohstoff-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministcriums
anzumelden.

Beschlagnahmte Linters dürfen ohne Belegfchein, iedoch
nur mit Genehmigung der Kriegschemikalicn Aktiengcsell-
schaft. Berlin W, Köthener Str . 1/4, zu Nitrierbaumwolle
verarbeitet werden.

8 6. Ausnahme« vom Veräußerungsverbot.
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung von Baum-

wollspinnstosfen und Garnen (außer zur Erfüllung von
Ilufträgen der Heeres- oder Marinebehürdcn , 8 3) noch in
folgenden Fällen erlaubt:

1. Auf Grund einer von der Kriegs -Rohstoff-Abteilung
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums erteil¬
ten Ausuahmebewilllgung . die durch einen amtlichen
Frcigabeschriu nachgewiesenwird.

2. Baumwollabfälle (mit Ausnahme von Stripsen
und Kämmlingen) sowie Kunstbaumwolle aus gerisse-
nen Fäden dürfen beliebig veräußert werden, unter¬
liegen jedoch dem Verarbeitungsverbot.

3. Sonstige Baumwollspinnstoffe dürfen von Selbstver¬
arbeiter zu Sclbstvcrarbeiter veräußert werden, unter¬
liegen jedocki dem Berarbcitungsverbot.

Die Veräußerung derjenigen Linters , die einer
Sondcrbeschlegnahme unterliegen , richtet sich nach den
in der Veschlagnahmeverfiigung getroffenen Bestim¬
mungen.

8 7. Ausnahmen vom Berarbeitungsverbot.
Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung von

Baumwollspinnstosfen und Garnen (außer zur Erfüllung
von 9lufträgen der Heereb- oder Marinebehörden , 8 3) noch
in folgenden Fällen erlaubt:

1. BeschlagnahmteBaumwollspinustoffe und' Garne dür¬
fen gegen einen von der Kriegs -Rohstoff-Abteilung
erteilten Freigabefchein (8 6 Ziffer 1) verarbeitet
werden.

2. Baumwollspinnereien und -zwirnereieu dürfen Haum-
wollseile und Spindelschniire für den Bedarf ihres ei¬
genen Betriebes Herstellen.

3. Baumwollene Ketten, die bereits am 1. März 1916 als
Knäuelwarps oder auf Zettelbäumen oder Webbäumen
vorhanden waren und durch das Inkrafttreten dieser
Bekanntmachung der Beschlagnahme verfallen, dürfen
mit Garnen , die keinem Berarbeitungsverbot unter¬
liegen, oder mit solchen beschlagnahmten Baumwoll¬
garnen aufgearbcitet werden, die sich am 1. 9lpril 1916
im Besitz der Weberei befanden, und nicht gegen
Belegschein  8 bezogen sind-

4. Haushaltungen und Hausgewerbetreibende dürfen
Garne, die sie am 1. April 1916 für eigene Rechnung in
Gewahrsam haben, im eigenen Betriebe zu beliebigen
Erzeugnisien aufarbeiten , es sei denn, daß die Garne
gegen Belegschein bezogen wurden oder daß bei der
Zuweisung der Garne etwas anderes bestimmt ist.
Kerner ist ihnen die Verarbeitung derjenigen Garne
gestattet, die sie gemäß 8 8 Ziffer 7 in offenen Laden¬
geschäften erwerben.

8 8. Bvrr «»tsspiu «eu.
9luch ohne Belegfchein oder Freigabeschein dürfen Baum¬

wollspinnereien bis auf Widerruf Baumwollabfälle. jedoch
nicht Stripse und Kämmlinge, und Kunstbaumwollc mit
9lusnahme von Kunstbaumwollc aus gerissenen Fäden zu
Garn verarbeiten. Die hergestellten Garne sind beschlag¬
nahmt.

Die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußi¬
schen Kriegsmiuisteriums kann diese Ermächtigung znm
Vorratsspinnen durch allgemeine Anordnung oder durch
Einzelverfügnng erweitern , sowie auf andere Baumwoll¬
spinnstoffe und auf andere Betriebe ausdehnen.

8 9. Arbeitsein fchränknng.
Die Verarbeitung von Baumwollfpinnstoffen oder Gar¬

nen nach8? 3^5. 7 und 8 dieser Bekanntmachung wird an fol¬
gende Bedingungen geknüpft:

1. Banmwollspiunereieu dürfen monatlich höchstens 20 v.
H- derjenigen Baumwollgarnmenge anfertigen, die sie .
in der Zeft vom 1. April 1914 bis 80, Juni 1914 im
monatlichen Durchschnitt hergestellt haben.

Werden Garne aus Baumwollabfälle « oder
Kunstbanmwolle ohne  Beimischung von Ranm-
wolle. Baumwollabgängen, Stripsen und Kämmlingen
hergestellt, so werben diese Garne nur mit ih it  halben
Gewichtsmenge auf das zulässige MonatsgHnttum in
Anrechnung gcbracht.l)

2. Mechanische Ban,«Wollwebereien, -Wirkereien und
-strickereien dürfen monatlich höchstens so viel ArbeitS-

mafchineuftunöen arbeiten , als der Zahl der Arbeits¬

maschinen (Webstühle, Mailleusen usw.), welche am 4.
August 1915 auf Baumwolle liefen, multipliziert mit 60»
entspricht-2)
Die Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußi-

schen Kriegsministeriums kann im Einzelfall die betroffene«
Betriebe von der 9lrbeitseinschränkung ganz oder in ge¬
wissem Umfange entbinden.

Bis zum 10. eines jeden Monats , erstmalig zum 10- Mai
1916, habe» Baumwollspinnereien über Menge, Art und
Nummer der im vergangenen Monat mit oder ohne Beleg¬
schein erzeugten Baumwollgarne , mechanische Baumwoll-
webereien, -Wirkereien und -strickereien über die Zahl der
Ärbeitsmaschinenstunben, die sie im abgelaufenen Monat
gearbeitet haben, Anzeige zu erstatten. Die erforderlichen
Vordrucke (Bclegschei« Nr . K) sind beim Webstoffmeldeamt
der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums , Berlin SW 48, Verl . Hedemannstr. 11»
anznforderu.

Beispiele:
ff Die Spinnerei X bat in der Zeit vom 1. April 1914 bis

80. Juni 1914 durchschnittlich 109 000 kg Garn im Monat ge-
svonnen. Sie darf daher jetzt monatlich 20 000 kg reguläres
Garn anfertigen. Stellt sie iedoch ausschließlich Abfallgarn ober
Kunstbaumwollgarn ber, so steht ihr die dovvelte Erzeugung—
40 000 kg — frei. Will sie im Monat nur 25009 kg Garn
aus Abfällen oder Kunstbaumwolle und daneben reguläres Garn
stürmen, so stellt sich die Berechnung wie folgt:

25 000 kg Abfallgarn kommen nur mit ihrem
halben Gewicht in Ansatz . 12 500 kg

sie darf also noch an regulärem Garn spinnen 7500

Ihre tatsächliche Garnerzeuaung beträgt daher
Abfallgarn . . 25 000 kg
reguläres Garn . . . . . . . . . . . . 7500 „

ff In der Weberei X liefen am 4. August 1915 100 Web¬
stühle auf Baumwolle, und sie darf daher in einem Monat
5000 Websttlblstunden arbeiten. Sie kann also 50 Webstüble
stillseben und die übrigen 50 Webstühle je 100 Stunden im
Monat laufen lasten oder 75 Webstüble sttllsetzen und 25 Stützt
je 200 Stunden im Monat laufen lassen usw.

8 10. Höchstpreise.
Die Veräußerung oder Lieferung von Baumwollspinn¬

stoffen,und Garnen nach 88 3, 5 und 6 dieser Bekanntmach¬
ung wird nur gestattet, wenn keine höheren Preise als die
in der Bekanntmachung W. II . 1800/2. 16. K. R. A. festgesetz¬
ten Höchstpreise für Baumwolle , Linters , Baumwollabgänge,
Baumwollabfälle, Kunftbaumwolle und Baumwollgespinste
gefordert und bezahlt werden. Dies gilt auch dann, wen«
vor Inkrafttreten dieser Bekanntmachung höhere Preisevereinbart sein sollten.

Die vorstehende Bestimmung findet keine Anwendung
auf solche aus dem Anslande eingeführten Banmwollspinn-
stoffe und Garne , die gemäß 8 3 Ziffer 4 dieser Bekanntmach,
ung dem Beräußernngs - und Berarbeitungsverbot Nicht
unterliegen.

8 11. Meldepflicht «ud Lagerbuch.
Sämtliche am 1. 9lpril 1916 vorhandenen Bestände an

Baumwollspinnstosfen, Garnen , Zwirnen und Garn- und
Zwirnabfällcn sind bis zum 10. April 1916 dem Webstoff¬
meldeamt der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des . Königlich
Preußischen Kriegsministcriums anzumelden ohne Rücksicht
darauf , ob sie beschlagnahmt sind oder nicht.

Auf diese Meldung finden die Vorschriften der Bekannt¬
machung. betreffend Bestanderhebung von tierischen un-
pflanzlichen Spinnstoffen usw. (W- M. 58/9. 15. St.  R . A.)
vom 28. September 1915 mit Nachtrag vom 1. Februar 1916
(W, M. 600/1. 16. K. R. A.) Anwendung.

Außer dem von den Meldepflichtigen zu führenden La¬
gerbuch über beschlagnahmte Baumwollspinnstoffe und
Garne ist ein besonderes Lagerbuch über die gemäß 8 3 Zif-
fer 4 und 6 von dem Veräußerungs - und Verarbeitungs¬
verbot ausgenvmmenen Baumwollspinnstoffe und Garne
zu führen.

8 12. Aushang der Bekanntmachung.
Die ftr dieser Bekanntmachung gestattete Verarbeitung

von Baumwollspinnstosfen und Garnen ist nur zulässig,
wenn die Bekanntmachung in allen Arbeiissälen an sichtba¬
rer Stelle ausgehängt wird . Abdrucke der Bekanntmachung
sind beim Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin SW
48, Verl - Hedemannstr. 11, erhältlich.

Frankfurt a. de« 1. April 1916.
SteLvertretendeö Generalkommando des 18, Armeekorps,

Mainz, öwt t April 1916.
Der Gouverneur der Festung Main»

Bekanntmachung
Nr. W. II. 1800/2. 16. K. R. A.

über Höchstpreise für Bauinrvollspinnstoff»
und Baumwollgespinste.

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851— in Bayern auf Grund des Bayerische»
Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. November 1912 i»
Verbindung mit der Allerhöchsten Verordnung vom 81. Jukt
1914 — wirb nachstehende Bekanntmachung mit dem Be¬
merken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwider¬
handlungen nach der Vorschrift deS Gesetzes betreffend
Höchstpreise vom 4. August 1914 (ReichS-Gesetzbl. S . 339). in
der Fassung vom 17. Dezember 1914(Reichs-Gesetzbl. S .316).
der Bekanntmachungen über die Aenöerung dieses Gesetze»
vom 21. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 25) und vom
28. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 608) bestraft wer¬
den*), sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetze»
höhere Strafen angedroht sind.

•)  Mit Gefängnis bis pt einem Fuhre ober mit Nelbtzmft Ui  pr jeftn*
tausend Mark wird bestraft:

I . » er Sie sestgesttzten Höchstpreise überschreitet;
?. wer einen anderen zum Abschluß eine» Vertrages insfordert, durch,

den die Höchstpretse überschritten « erden »tu sich|S eine« solch«,
Vertrag erbietet;

3. »er einen Gegenstand, der von einer » nfsvrdernng (§ *, t best
Gesetze«, betreffend Höchstpreise) betroffen ist, beisetteschaffi, ttd
schädigt oder zerstört; ]

4. wer der Aussorderuug ber zuständigen Behörde zu» Verkauf tu»
Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sint, nicht nachkmnmtz

k. wer Vorräte an Gegenftänten, für tie Höchstpreise festgesetzt st-ttz
den Wständigen Beamten gegenüber verheimlicht;

«. « er den nachJ 1 M Gesetze«, betreffend Höchstpretse, örlrstiiu»
AnSfiihrungSbesiimmunge« zuwiduhanbe».

In de« Fällen der Rvmyier, 1 und * kan» neben der Strafe
ordnet werden, dast die Verurteilung auf Koste« de« Schuldigen
dekanntzumachen ist; auch kann neben Gefängnisstrafe ans Berknft
dürgerlichep vttzM Vptbtn.

Fortsetzung siehe nächste Sette.
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Es dürfen nicht übersteigen die Preise:

a)  für Vaumwolle. Sinters. Baumwollabgänge. Baum-
wollabsälle und Knustbaumwolle, die in der Preis-
tasel 1 („Baumwollhöchstpreise"),

b) für Baumwollgcspinste die in der Preistafel 2
(„Baumwollgarnhöchstpreise") genannten Satze.

Sind in vor dem 1. April ,1916 abgeschlossenen Ver¬
trägen höhere Preise vereinbart , so findet 8 10 der Bekannt¬
machung betreffend Beschlagnahme barimwollener Spinn¬
stoffe und Garne (W. II . 1700/2. 16. K. R. A.) Anwendung.

8 2.
Bon den Anordnungen gegenwärtiger Bekanntmachung

find ausgenommen:
1. Baumwolle. Baumwollabgänge und Baumwollabfälle,

welche nach dem 13. Juni 1915,
2. Sinters und Kunstbaumwolle, welche nach dem 1. Ja¬

nuar 1916 aus dem Ausland nach Deutschland ein¬
geführt worden sind,

S. Baumwollgefpinste, die ausschließlich aus in Ziffer 1
und 2 genannten Baumwollspinnstoffen hergestellt
sind,

4. Baumwollgespinste, die nach dem 15. Juni 1916 vom
Ausland nach Deutschland etngcfuhrt worden sind

Die von der deutschen Heeresmacht besetzten, se' ndl .chen Ge¬
biet- sowie das zum Deutschen Reich gehörige Zollausland
gelten nicht als Ausland im Sinne dieser Bekanntmachung.

8 8.
Die Baumwollhöchstpreise gelten ab Lagerstelle bei

sofortiger Zahlung ohne Abzug.
8 4.

Die Baumwollgarnhöchstpreise verstehen sich ab Fabrik
oder Lagerstelle bei Zahlung binnen 30 Tagen Mit 2 v. H.
Kassenabzug.

5Bei Bündelgarnen soll bas gepreßte Hundel von
10 Pfund englisch ohne Schnüre Deckel und Papier Nicht
weniger als 9% Pfund englisch (4480 icg) oder bei
metrischer Numerierung 4,938 ku netto Garn wiegen. Ab¬
weichungen sind zu vergüten. Bei Hülsengarnen verstehen
sich die Preise einschließlich der Hüllen.

Das Gewicht der Hülsen soll jedoch bei WarvcvvS und
Mulecops auf kurzen Hülsen 1^ v. H-, be, Pincopv von
normaler Größe und darüber, ferner bei TrosielcovS auf
leichten Hülsen und bei Kreuzspulen 2V« v. H- bes berech-
net'-n Copsgewichtes (Gewicht von Garn vnd Hul en)
nicht übersteigen. Ueberschreitet das Hulseugewicht diese
Grenzen so ist der Unterschied zwischen dem erlaubten und
dem tatsächlichen Hülsengewicht zum vollen Garnpreis «u

Trosselgarn, und Zwirne auf schweren -Hülsen werden

knnerhaw üblicher oder angemessener Zeit die Hülsen dem

^ ^^AnderweUige" er̂ >>nbarnngen^^über Sülsenveraütung

' ^ Ballenpackung ist frei. Für Kisten kann bis 2,50M. für
das Stück berechnet werden. „ „

cvm «firiaen gelten die im „Deutschen Baumwollaarn-
kontÄt " mit Wortlaut vom 22./2Z. November 1912 nieder-
gelegten technischen Grundlagen.

8 5.
Die gegenwärtige Bekanntmachung tritt am 1. April

1916 in Kraft.
Preistafel 1.

Baumwollhöchstpreise.
a. Baumwolle.

--- -- - »"» t kg h
t . . 214a) ordinary . * 23

b) good ordinary 247
d! middiin-, gu'sarb'g, 28 mm .
e) fully, middlina. gutwrkng. 28 mm . *
f) good middlina. outfarbip, 2-- mm.
sn fully aood middling, gut'arbw, 28 mm. f
d) middling fair, gutfarbig, 28 mm . . . - - - - ***

Für Abweichungen in Klaffe, Stapel und Farbe
sind lediglich die üblichen Zuschläge und Abschläge
zulässig.

3. Ostindische Baumwolle:
a) Scinde, Bengal. Klaffe fine . ' ' A»
d, Kbandeisb. Omra, Klaffe fine.
c) Connlla, Tivperab. Assam- - - - - ’ / 015
d, Dharwar, Western, Northern, Madras, Klaffe good -16
e>Coconada fair red . . _ n
f) Bhownuggar, Klaffe fine . .• • • • . »85
g) Broach. Tinivelly, Comptah. Klaffe fine - - - -

Für abweichende Klaffen sind lediglich die üb¬
lichen Zu- und Abschläge zulässig.

8. Afrikanisch «, insbesondere ägyptische » ferner Sea»
Island -Baumwolle:

a) oberägypusche und sonstige nachstehend nicht besonders
bezeichnet« Sorten afrikanischer Herkunft:

niedrigste Klaffe(fair) . . 262
oberste Klaffe(fine) . * '

b) Mitafifi. niedrigste Klaffe(fair) . 295
oberste Klaffe(fine, . - - .. 410

c) Nubari. niedrigste Klaffe(middling) .
oberste Klaffe(fine) . 425

d) Joanovich. Sakelar'dis. Sea-Jsland . niedrigste Klaffe ^
^ "^ oberste Klaffe(fine) . 450

Für abweichende Klaffen im Verhältnis.
L Asiatische Baumwolle'):

asiatische Baumwolle, beste Sorte. Z5U
i.  Peru- und Brastl-Baumwolle') :

Peru- und Brasil-Baumwolle, beste Sorte . - §00
d. Linters *).

1. Beste spinnsähige Linters . * ’ * ' 170
2. Beste Asritti und Scarto . . • ' ' ' “ u
c. Baumwollabgänge « ud Baumwollabfälle *)

1. Baumwollabfälle. ägyptischer Herkunft, beste Sorte . . 200
2.  Sonstige Baumwollabsälle, beste Sorte. 1<0

Miiesvavener Zektnnq

d . Kunstbaumwolle *)
1. Kunstbaumwolle aus besten Fäden - - - - - - - - ^00
2. Kunstbaumwolle aus gebrauchten und ungebrauchten

Stoffabfällen, auch gemischt mit Kunstbaumwolle au»
Garnabsällen, beste Sorte. 180

Für gefärbte und gebleichte Baumwolle nsw.
treten zu obigen Preisen noch angemessene Ver-
edelungszuschlägehinzu-

*) Geringere Sorten entsprechend billiger!
Preistafel 2.

B anmwollgarnhöchstpreis e.
Preis für 1lcu in Psg,

1. Rohe einfache Garne ausschließlich aus amerikanischer
Baumwolle , auf Kops:

Nr. 20 englisch Zettel oder Schuß. Ad
Itr . 36 Zettel und Nr 42 Schuß 43d

2. Rohe einfache Garne aus amerikanischer Baumwolle,
gemischt mit Baumwolle anderer » erkunst» icdocy nnt
mindestens einem Drittel des Gewichts m Baumwolle
amerikanischer Herkunft, auf Kops:

Nr. 20 englisch. . . . . .
3 Rohe einfache Garne aus cs indischer oder ähnlicher

Baumwolle , ferner aus nicht unter Ziffer 2 fallenden
Baumwollmischunyen und aus Mischungen oorwiegend aus
Baumw olle mit Zusatz von anderen Spinnstoffen einschließlich
Kunst baumwolle lwollgeviischteGarne nsw.), auf Kops.

Nr 20 englisch. . . * ■ ‘ ’
Sämtliche Garne der Ziffern 1, 2 und 3 hergestellt

nach dem Dreizylindersystem.
Zu 1., 2. und 3.: ..

Für abweichende Nummern bestimmen sich die Höchstpreise
nach folgenden Abstufungen:

a) bei Abichlüffen bis Nr. 28 englisch einschließlich(Basis -0/20
englisch' ohne Unterichied, ob Zettel oder Schuß:

Nr. 6:8 10)1° 14 16 18 ?0 22 24 26
T"n - 10 —8 —6 — -+-3 + 10

b) bei Abschlüffen von Nr. 28—44 englisch(Basis 36 42 englisch) :
Kcttgarne 28 3" 32 34 36 38 >0 —

-6 - 6 - 4 - 2 - 44
Schußgarne 28 ■0 ' 2 34 36 38 40 42 44

-10 —8 6 —5 4 —8 - 2 — +4
c) bei Abschlüssen von Strumpf-, Zwirn-, Trikot, oder ähnlichen

weichgedrehten Garnen bestimmen sich die Höchstpreise nach
der Basis für Nr. 20 englisch, steigend um je 2 Psg. für
die Nummer bis Nr. 50, abwärts fallend bis zu einem
Abschlag von 10 Pig. für Nr. 10,l2:

Nr. 10/12 14 16 18 20 22 24 26 28
_10 Ü8 —6 —3 — -f4 + 8 + 12 + 16

Nr . 30 32 34 36 38 40
— + 20 + 24 -t-28 + 32 + 36 -j-Ä

4. Vigoqnegarnt , auf Kops:
Nr. 6 englisch. 036

AbweichendeNummern nach folgender Abstusung:
3/4 5 6 7 8 9 10 11
_ 6 - 4 - 1-8 + 16 H-28 + 38 + 4S +58

5. Garne, nach dem System der Zweizyliuderspinnerei her-
gestellt, aui Kovs:

Nr. 6 enalisch - - - - - - - - - - - • 325
Abweichende Nummern nach folgender Abstufung:

Z/4 5 6 7_ 0_v iu/i^
—2 -J -6 -j- i ‘2 -RlS

6. Robe einfache Garne aus äg»,plischer oder aus Tea-Jslaud-
Baumwolle. auf Kops. Die Höchstpreise sehen sich aus solgcn-
den Werten zusammen: ^

a, Preis der verwendeten Baumwollsorte nach Maßgabe der
Anlage1. vermehrt um den Abfallzuscklaa von 15 v. H. bei
kardierten. von 25 v. H bei gekämmten Garnen,

b) Spinnlohn : Ausgangspunkt== Nr. 50 englisch mit einem
^Spinnlohn von 2(X) Psg. sur lkg . Für abweichende

Nummern folgende Skala : ’
bis Nr . 2u abwärts 4 Pf, . für die Doppelnummer

weniger als der Spinnlohn für Nr. 50.
von Nr. 20 abwärts weiterhin für rede Doppelnum-

mx 2 bis Nr- 80 für jede Doppel

nummer̂ b ^ 9- m̂ehr,̂ ^ ^ Nr. 90 für jede Doppel-

nummer 6 stsg. für jede Doppelnummer
8 Psg. mehr.

7. Absallgar »e, auf Kops:
a) Nach dem Dreizylindersystem gesponnen,

Nr. 6 englisch. • • • » • • < 27°
Abweichende Nummern nach folgender Abstufung:

3/5 6 7/8 9/10 li/12
—1 — + 1 +-2 + 3

b) Nach dem Zweizylindersystem  gesponnen.
Nr 6 englisch. . . 285

Abweichende Nummern noch folgender Abstusung:3/4 5 6 7 8 g 10/12“
—4 - 2 —' + § + 12 + 18 + 24

c) Nach dem System der Vigognespinnerei  hergestellt,
Nr. 6 englisch. . - - - - - . 285

Abweichende Nummern nach folgender Abstufung:
3/4 -> 6 7 8 9 10 11 >2
^5 - 4 - 1-8 + 16 + 28 + 38 + 48 + 58

d) Absallgarne Nr. ' und 2 englisch(sogenannteSchlauch-
kops >: Nr . 2 englisch, beste Sorte . . - - - - - 205

Geringe Sorten und stärkere Nummern entsprechend billiger,
8.Zwirn «, ferner S «ri «k- nnd Stopf -arne:

Als Höchstpreis für zwei- oder mehrfach gezwrrnst Garne
in Bündeln oder au>Kreuzspulen ohne Rücksicht auf die Drehung
gilt der Garnpreis, vermehrt um folgende Zuschläge pro Kilo¬
gramm- 6lg 12  englisch. 48 Psg

Nr. H(20 64
„ 2426 72
. 28/32 . 80

?6 „ . 9o
: 40/42 ; . W4
„ 50/54 , . 428
" go * . 200
* 100 * . 238
' 120 l .308
" HO „ . 392
: 160 ; . - - . - - 490
„180 „ . 588

2()0 , . 700 „
Dazwischen liegende Nummern nach Verhältnis. Für ge-

zwirntMwirne , sogenannte Kordonetts. bestimmt sich der Höchst¬
preis d» ch Zuschlag auf die Zwlrnpreise von

33 Psg. per Kilogramm für die Nummern bis Nr. 86
einschließlich, . . „

52 Psg. per Kilogramm für die Nummern bis Nr. 80

einschließlich^ ^ jf Uogramra  für bie Nummern über Nr. 80.

Samstag, l . April 1916.
Für Aufmachung auf Kops ist der handelsüblicheAbschlag»

zu berechnen. Für Ausmachung in Zweileas darf der Handels
übliche Zuschlag berechnet werden. .

Bei Strick-, Stick-, Stopf- u. Hakeigarnen in Handels-
fertigen Aufmachungen für den Kleinverkauf  sind
die Bestimmungen über die Höchstpreise von Zwirnen nicht
anwendbar.

9. Veredelte Garne nnd Zwirne mit Ausnahme von Näh-
faden und Rährwirnen : , . „ ,

a) Für gefärbte, melierte, merzerisierte, lüstrierte und gafiert«
Garne und Zwirne tritt zum Garn- bzw. Zwirnprerss em
angemessener Veredelungszuschlag hinzu-

b) Gebleichte Garne und Zwirne- . >
Zuschlag auf die Garn- bzw. Zwirnpreise per Kilo»

. . 30 Pfg.
10. Besondere Ankmacknngen:

Soweit der Höchstpreis für Kopsaufmachung bestimmt ist,
kann für die Aufmachung in Bündeln , auf Kreuzspu . e»
oder als Knäuelwarps  zu dem Kopspreise emZuschlag von
3 v. H„ für die Aufmachung in Zwei leas  em solcher vo»
6 v. H- hinzugerechnet werden.

Frankfurt a. M-, den 1. Avril 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps»

Mainz, den 1. Avril 1918.
Der Gouverneur der Festung Main».

Bekanntmachung
Nr. V. I. 2354/1. 16. K-R. A.

betreffend Beschlagnahme und Beftandso
erhebung von Altgummi, Gummiabfällen

und Regeneraten.
V 'M 1. April ISIS.

Nachstekende Bekanntmachung wird hiermit auf Ersuchen des
Königlichen KriegSministerinms mit dem Bemerken zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht, daß iedc Zuwiderhandlung gegen me
Bcschlagnahmcverordnung auf Grund der Bekanntmachungüber
die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom §4. Juni 191o(Reichs-
GesetzblS 357) in Verbindung mit den Ergänzungs-Bekannt¬
machungen vom 9. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 64°) und
25 November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S. 778,«) und iede Zu¬
widerhandlung gegen die Vorschriften betreffend Bestandser-
bebung und Jagerbuchfübrung auf Grund der Bekanntmachung
über BorratScrbebungenvom 2. Februar 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S 54) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 3. Sev-
tember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S. 549) und vom 21. Oktober
1915 (Reichs-Gesetzbl. S. 684)»») bestraft wird, soweit nicht
nach allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind.

§ 1. Inkrafttreten der Bekanntmachnng.
a) Die Bekanntmachung tritt mit Beginn des 1. Avril 191«

in Kraft. „ .
b) Mit dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachungwerden

die Bekanntmachung, betreffend Bestandserhebung und Beschl-g-
nahmc von Kautschuk(Gummi), Guttavercha. Balata und Asbest
sowie von Salb- und Fertigfabrikaten bei Verwendung dieser
Robstoffe Nr. V. I. 663/6. 15. K. R. A. vom 24. Juli 1915 für
die Klaffen 9- 23 einschließlich sowie die erste Nachtrags-Be-
kanntmachung hierzu Nr. V. I. 1612/8. 15. K. R. A. vmn i ' , Scv-
tember 1915 aufgehoben: für die übrigen Klassen bleiben di»
bisherigen Vorschriften bestehen.

z 2. Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung werden sämtliche Vorräte Ser

nachstehend aufgefübrten Klaffen teinerlei. ob Vorrate emer,
mcbrcrer oder sämtlicher Klaffen vorhanden ffnd) betroffen»
mit Ausnahme der in 8 8 genannten Mindestmengen.

Altgummi und Gummiabkälle(im ganzen oder zerkleinert).
Angenommen sind Gegenstände, die ffcb noch tm Gebrauch

befrn-öen, solange sie nicht -um Verkauf gestellt sind.
9a Autoreifen mit Nieten.
9b Autoreifen und Gummwrotektore (stofffreil

ohne Niete,
9a Krastfabrraddecken.
9ck Aerovlandecken,
9s Autowulste, , „ . .. _ „ „
9f Auto-Gummiprotektore, breit (io em uito

mebr) mit Nieten.
Auto-Gummivroteltore, schmal(unter 10 cmj,

mit Nieten,
9h vulkanisiertes Autoleinen,
0i Bavonstokse, Maskenstoffe. Aeroplanstoffe.

10 Vollreifen mit Stahlband,
11a Vollreifen, frei von Eisen und Hartgummi
11b Kutschwagenreifen.
12a Fahrradlustschläuche. schwimmend(weicöl,
12b FabrradlustschläuSe(hart).
18a Autolustschläuche(weich).
13b AutoluftsSlänche(hart).
14a Fahrradlustschläuche. nicht schwimmend.
14b leichte Weichgummi-Abfälle ohne Einlage v«

1,2 svez.,
15a Fahrraddecken(weich), '
15b Fabrradwiilste. t . . . ..
16a Gummiabsälle. ichwimmend(weich).
16b Gummiabsälle(krustig),
16a Gnmmifäöenabfälle(weich),
166 Kummifädenabfälle. besvonnen(weich),
17 Patcnt-Gummiabfälle, vulkanisiert,
18a Gummischuhe,
18b Turn- und Tennisschuhem>rt Gummisohle«.
18a Schläuche mit Stoffeinlagen (ohne Eisen).

lÜll ©efänflttiJ bi» ,u einem J -Hr- oder mit
,n zehnt-uiend Mark wird, sofern nicht »och allgemeinen Strafgesetz«,
HSHere Strafen oerwtrkt sind, bestraft:

z' wer unbesngt einen beschlagnahmtenGegenstand beiseiteschasft, b«
schädigt ober zerstört, verwendet, oerkauft oder kauft, oder ei« ai
d-re» BerSusterung». oder Erwerbigeschiistüber ihn abschltestt:

, . wer der Veroslichtung. die beschlagnahmten Gegenständ« | tt
wahren oder »slegltch zu behandeln, zuwiderhandelt: _

4. wer den »ach § 5 erlassenen«nrsiihrnngrbestimmung«» V-- ida»

^Wer " v°r,ützlich die Auskunft, ,u der er auf Grund dieser Se*.
ordnung oerpsUchte, ist, nicht i» der geletzt«, «rist « teil. °der -" Nentti4
- »richtige oder . ». . llftä- dlge Angabe, - acht, wird *
« Monate« oder > t. « e.dstr. s. »» » ^ «t . . |e«> * . tl bestr. ill . »«
können « orriite. die oerschwiegen stnd. >- Urteil
fallen erklär, werden Ebenso wird bestraft, wer vorlätzlich^ - - r- e,chri»
bene» «agerbllcher einzurtchien oder zu fuhren unterläßt. ESer fahrt fr«
die « u,kun,t . der er an, Grund bteser Berordnung oervslichwt ft.
nicht In der gesetzten Frist erteilt oder nnrichttge i»
gaben macht, wird mit « elbstrase »i» t» »re .t. nse. » « . « ader im U«»£
wögen,s- lle mit Gesäng- i, »t, ,» sech« « anatan bestraft, « bens. w^ d »»
straft, wer fahrlässig bi« vorgefchriebenen Sagerbücher miqnriqw » P
führen unterläßt. ’

Fortsetzung siebe nächste Deü«

befinlben, solange
Klaffe 9a

* 9b

m 9c
„ 9d

9e
9f

V 9g
9h
9i

10
11a
11b
12a

n 12b
13a
13b
14a

» 14b

15a
15b

’* 16a
16b

* 16c
166
17
18a
18b

J* 18c
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Klasse 186 anöere Weichgummi- Abfälle mit Stoffein °

lagen (ohne Eisen ober Drahteinlage ),
„ 18e gummierte Rcgenmäntel-Stoffabfälle,
n 18f Kratzenstoffe, Unterlagen und sonstige mmi-

mierte Stoffe.
* 19a ander« Weichgummi- Abfälle ohne Einlage

über 1.2 ivez.,
H IW Kinöerwagenreifen. Schuh ab sähe, Matten

ohne Stoff,
« 20a Weichgummi- Abfälle, unsortiert , ohne Swff

(weich),
m 20b Weichgummi- Abfälle, unsortiert, mit Stoff

(weich).
Regenerate.

Klaffe 21 Im Lösungsverfahren hergestellte Regenerate,
„ 22 im Säurekaliverfabren bergestellte Regenerate,
» 23 in anderer Weife präparierte Abfälle.

& 3. Bon der Bekanntmachung betroffene Personen.
Don dieser Bekanntmachung werben betroffen:

alle natürlichen und juristischen Personen , Kommunen,
öffentlich-rechtlichen Körperschaften imd Verbände, welche
Gegenstände der im 8 2 ausgefllhrten Art in Gewahrsam
haben, auch wenn sich solche Gegenstände unter Zollauf¬
sicht befinden:

befinden sich die Gegenstände am Stichtage (8 6) auf dem
Versand, so ist die betroffene Person der Empfänger.

8 4. Beschlagnahme.
Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände

(§ 2) werden hiermit beschlagnahmt.
Trotz der Beschlagnahme dürfen sie an die durch schritt

Ischen Auftrag ausgewiesenen Beauftragten der Kautschuk- Ab¬
rechnungsstelle, Berlin W 8, Mauerstraßc 25 verkauft oder ge¬
liefert werden. (Die Namen der Aufkäufer werben veröffentlicht
werden.)

Die für die Gummiindustrie durch Emzelverfügungen des
zuständigen Kriegsministeriums geregelte Verivendung und
Verarbeitung der Gummiabfälle und Regenerate bleibt unbe¬
rührt.

8 5. Meldepflicht.
Die im 8 2 bezeichnetenGegenstände sind von den im § 3

bczeichneten Personen zu melden.
Die Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über Vorrats-

mengcn noch die Beantwortung der Frage , wem die fremden
Vorräte gehören, die sich im Gewahrsam des Meldepflichtigen
befinden.

Die Meldepflicht der Gummisabriken und Regenerierbetriebe
Ist durch Einzelverfüaung geregelt worben.

8 8. Meldrbestimmung.
Die erste Meldung hat bis zum 10. April 1916 für den bei

Beginn des 1. Avril 1916 vorhandenen Bestand zu erfolgen.
Die Meldungen sind fernerhin für den 1. Juni 1916, dann fort¬
laufend für den Ersten jedes zweitfolgenden Monats (1. August.
1. Oktober usw.) zu erstatten unter Einhaltung der Einreichungs¬
frist bis zum 10. des betressenden Monats.

Me Meldungen haben unter Benutznnng der amtlichen
Meldescheine für Altgummi und Gnmmiabfälle zu erfolgen, für
die Vordrucke bei den Postanstalten 1. und 2. Klaffe erhältlich
find. Die Bestände find nach den vorgedruckten Klaffen getrennt
(soweit genaue Mengen nicht ermittelt werden können, schätzungs¬
weise) anzuaeben: falls nur ein Schätzungswert angegeben
wird , ist dies besonders zu bemerken.

Die monatliche Meldung der Gummifabriken und Rege¬
nerierbetriebe wird hierdurch nicht berührt.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf die Meldung
nicht enthalten.

Alle auf den Meldescheinen geforderten Allgaben sind vor¬
schriftsmäßig zu machen: die Urschrift der ausacfüllten Melde¬
scheine ist an die Kautschukmcldestelleder Kriegs -Rohstoff-Ab-
teilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin
W9 , Potsdamer Straße 10/11 einzureichcn: ein« Zweitschrift ist
Kon dem Meldepflichtigen gesondert aufzubewahrcn.

8 7. Lagerbuchsührung.
Üeber die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände

ist ein Lagcrbuch zu führen, aus dem jede Aenderung in den
Dorratsmengen der einzelnen im 8 2 ausgettihrten Klaffen und
die Verwendung dieser Mengen ersichtlich fein muß. Das Lager-
vuch ist fiir jeden Meldezeitpnnkt abzuschließen.

8 8. Ausnahmen.
Ausgenommen von dieser Bekanntmachung sind die Vor¬

räte der im 8 2 bezeichneten Klaffen, die bei ein und derselben
Person (8 3) öas Gewicht von 1 kg nicht überschreiten«

8 9. Anfragen.
Anfragen betreffs dieser Bekanntmachmig sinh an die Kaut-

fchukmelbestelle der Kriegs-Rohstoff- Mteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums , Berlins  9. Potsdamer
Straße 10/11 zu richten. 3885

Frankfurt am Main , den 1. April 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Mainz, den 1, April 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bekanntmachung
(Nr . V I 2854,1. 16. K. R . A. H. Angabe),

betreffend Höchstpreise für Mtgummi
und Gummiabfälle.

Vom 1. April 1816.
, 7 * nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge-

NtzeZ über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851, in
vanern auf Grund des Bavert scheu Gesetzes über den Kriegs-
^stand vom 5 November 1912 m Verbindung mit der Aller¬
höchsten Verordnung vom 31. Jutt 1914. des Gesetzes betreffend
Höchstpreise, vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339) in
»er Fällung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl S 516
»er Bekanntmachungen über die Aenderung dieses Gesetzes von,
»1. Januar 1915 (Reichs-Geietzbl. S . 25) und vom 23. Sevtem-
»er 1915 (Reichs-Geietzbl. S . 603) zur allgemeinen Kenntnis
»ebracht mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen gemäß den
> der Anmerkung*) abgedruckten Bestimmungen bestraft werden.

*) 9 !tt SefäRgniS bi« za einem Fahre »der mit Geldstrafe 6t# -» « tm.
(Mtftxft Mark mir» bestraft:

1. rk  die festgesetzte» Höchstpreise überschreitet:

X wer «i»,» «adere» zum Abschluß eine« Vertrage» auffordert, durch
»cn die Höchstpreise überschritten werbe» oder sich zu einem solche»
Vortrag erbietet,-

». wer et»»« Gegenstand , »er bob  einer Aufsorbernng (§ 3, 8 de»
«ef »*e», »«treffend HöchÜMlk ) Octatfcu iß , beilcUcjchafft, V«
fchidi,t«»« zerstört-,

sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen
angedroht smd.

8 1. Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:

Altgummi und Gummiabfälle jeder Art.

8 2 . Höchstpreise.
Bei dem Verkauf von Altgummi und Gummiabfällen, der

nur an die Beauftragten der Kautschuk-Abrechnungsstelle. Ber¬
lin W 8, Mauerstraße 25, zulässig ist, dürfen die folgenden Ver¬
kaufspreise nicht überschritten werden:

für je 100 kg
der Klasse 9 a Autoreifen mit Nieten . . 85,00 Mark

« 9 b Autoreifen u. Gummiprotek-
tore, stofffrei, ohne Niete 100,00 «

9 c Kraftfahrraddecken . . . . 100,00 „
• 96 Aeroplandecken . 100,00 „
„ 9 e Autowulste . 25,00 „ '
« 9 f Auto-Gmnmiprotektore,breit,

10 cm und mehr, mit
Nieten . 85,00 „

» 9 g Auto-Gummiprotektore .schinal
unter 10 cm, mit Nieten 25,00 „

„ 9 h Vulkanisiertes Autoleinen . 25,00 „
« 9i Ballonstoffe, Maskenstoffe,

Aeroplanstoffe . . . . 200,00 „
„ 10 Vollreifen mit Stahlband . 45,00 „
« 11a Vollreifen , frei von Eisen

und Hartgummi . . . 85,00 «
* 11b Kutschwagenreilen . . . . 85,00 ,
«12a Fahrradluftschläuche, schwim¬

mend, weich . 350,00 „
„ 12b Fahrradluftschläuche, hart . 100,00 „
«13a  Autoluftschläuche, weich . . 350,00 „
«13b  Autoluftschläuche, hart . . . 100,00 „
„ 14a Fahrradluftschläuche, nicht

schwimmend . 225,00 «
«14 b Leichte Weichgummi-Absälle

ohne Einlage , bis 1,2 fpez. 150,00 „
„ 15 a Fahrraddecken, weich . . . 30,00 „
„ 15b Fahrradwulste . 8,00 „
«16 a Gummiabfälle , schwimmend,

weich. 350,00 ,
«16 b Gummiabfälle , schwimmend,

krustig . 100,00 „
« 16 c Gummisädenabfälle , weich . 700,00 „
„ 16 6 Gummisädenabfälle , bespan¬

nen, weich . 350,00 0
„ 17 Patentgummiabfälle, vulkani¬

siert . 275,00 .
„18 a Gummischuhe . 70,00 „
„ 18b Turn - und Tennisschuhe mit

Gummisohlen . 25,00 «
«18 c Schläuche mit Stoffeinlagen,

ohne Eisen . 15,00 ,
«18 6 Andere Weichgummi-Abfälle

mit Stoffeinlagen . . . 10,00 «
r  18 e Gummierte Regenmäntel-

Stoffabiälle . 30,00 .
»18k  Kratzenstoffe , Unterlagen und

sonstige gummierte Stoffe 10,00 «
« 19 a Andere Weichgummi-Abfälle

ohne Einlage , über 1,2 spez. 70,00 „
„19 b Kinderwagenreifen , Schuh¬

absätze, Matten ohne Stoff 20,00 „
« 20a Weichgummi-Abfälle, unsor¬

tiert , ohne Stoff , weich . 50,00 „
, 20 b Weichgummi-Abfälle, unsor¬

tiert , mit Stoff , weich . 10,00 „

§ 3. Zahlungsbedingungen.
1 Die Höchstpreise gelten für die bahn- oder postfertig ver¬

packten Gegenstände ab Postamt, Bahnstation oder Schiffslade-
stclle.

Die Verpackimg kann vom Berkäuker ohne Entgelt zurück¬
verlangt werden: die Rücksendung geschieht jedoch ans seine
Rcchn-ung.

2. Neben den Höchstpreisen dürfen angcrcchnet werden:
a) Die Kosten für Fracht oder Porto.
b) Bei Stundung des Kaufvretses : bis zu 2 v. H. über

R-eichsbankdiskont als Jahreszinsen.
8 4 . Znrückhalten von Vorräten.

Beim Zurückhalten von Vorräten ist sofortige Enteignung
zu gewärtigen.

8 5 . Inkrafttreten.
Diele Bekanntmachung tritt mit Beginn des 1. April 1916

in Kraft.
Frankfurt a. M.. den 1. Avril 1916. 3887

Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.
Maina , den 1. April 1916.

Der Gouverneur der Festung Main,'

Bekanntmachung
Nr . M 10/3. 16 K. G. A.

betreffend Höchstpreise für Blei,
vom April 1916.

Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851, in
Bauern auf Grund des Bayerischen Gesetzes über den Kriegs¬
zustand vom 6. November 1912 in Verbindung mit der Aller¬
höchsten Verordnung vom 31. Juli 1914, des Gesetzes, betreffend
Höchstpreise vom 4. August 1914 (Reichs - Gesetzbl. S . 339) in
der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516).
in Verbindung mit der Bekanntmachung über Aenderung dieses
Gesetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 25), der Be¬
kanntmachung zur Fernhaltimg unzuverlässiger Personen vom

i.  wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Verkauf »on
Gegenstöudeii, für die Höchstpreise festgesetzt sind, nicht nachkommt;

B. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind,
den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht:

i . wer de» nach § ö de« Gesetzes, betreffend Höchstpreise, erlassenen
AuSführungSbeltimmnngen zuwiderhandelt.

8 » de» Fällen der Nummern l und 2 kann nebrn der Strafe ange-
orduet werden , das, die Verurteilung «ns Kosten de» Schuldigen öffentlich
bekanntzumachen ist: auch kann neben GcfänaniSlttake »uf Verlust drr
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt « erde«.

Handel vom 23. September 1915 (Retchs-Gesetzbl. S . 603), zu«
allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß Zuwider¬
handlungen gegen diese Bekanntmachung gemäß den in der An¬
merkung*) abgedruckten Bestimmungen bestraft werden, sofern
nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen «mgo,
droht sind.

§ 1. Höchstpreise.
Der Preis der nachstehend aufgeführten Gegenstände dar/

nicht übersteigen bei:

45

46

47

48

49

Blei , unverarbeitet » in festem oder flüssigem
Zustande, mit einem Reingehalt an Blei von
mindestens 98 v. H. des Gesamtgewichtes.

Blet , vorgearbeitet , insbesondere gewalzt,
gepreßt, geschnitten, gestanzt, gehämmert,
gegossen, mit einem Reingehalt an Blei von
mindestens 98 v. H. des Gesamtgewichts,
auch mit anderen Stoffen mechanisch ver¬
bunden, insbesondere durch Schrauben,
Schmelzen, Löten, Fassen, lleberziehen , so¬
fern das Gesamtgewicht der mit dem Blei
verbundenen Stoffe nicht mehr als 10 v. H.
des Bleigewichtes beträgt . Beispiele :Ballast,
Gewichte, Kugeln, Röhren , Drähte , Platten,
Bleche, Rollblei , Fensterblei.

«lei in Legierungen , unverarbeitet , in
festem oder flüssigem Zustande , mit einem
Reingehalt an Blei von weniger als 98 v. H.
des Gesamtgewichtes.

Unter legiertem Blei wird ein Material
verstanden, das insgesamt mit mehr als
2 v. H. anderen Stoffen verschmolzen ist
und bei welchem Blei dem Gewichte nach
gegenüber jedem anderen in der Legierung
verschmolzenen Stoff überwiegt.

Blei i« Legierungen , vorgearbeitrt , ent-
sprechend den Klassen 46 und 47.

Blei in Altblei , Fehl gössen und Abfällen
jeder Art , auch in Legierungen - Als Alt-
blei werden insbesondere Gegenstände an¬
gesehen, die sich in einem Zustande befinden,
tn dem sie herkömmlich nicht mehr für den
durch ihre Gestaltung gegebenen Zweck be¬
nutzt werden.

32-̂ !für je 100kg
Gesamtgewicht.

62^ für je 10V kz
Gesamtgewicht,
Möglich einer
Entschädigung
fürFormgebung
u. Verbindung,
die unterBerück»
sichtjgungd. ge¬
samten Verhält¬
nisse, insbeson¬
dere der Her¬
stellungskosten,
Verwertbarkeit
und Marktlage,
kein- übermäßi¬
gen Gewinn ent¬
halten darf.

62^ für ie 100 ks
Bltziiuhatt.

50 Blei in Erzen , Rückständen (auch Aschen und
Krätzen), Neben- und Zwischenprodukten der
Hüttenindustrie und der Blei verarbeitenden
Industrien , mit einem Bleigehalt von min-

I destens 10 v- H. des Gesamtgewichtes.

62„Äfür ie 100kg
Bleiinhalt , zu-
züyl. einer Ent-
schädigung wie
bei Klasse 46.

55M für je 100 kg
Bleiinhalt.

62 ^fürjel 00 kg
Bleiinhalt, ab-
jfifll. emes an¬
gemessenen Hüt¬
tenlohnes.

Der Preis für Blei in den Erzeugunasvorftufen zu den vor¬
genannten Klaffen muß in einem angemessenen Verhältnis zu
den verordneten Höchstpreisen stehen.

Wer Blei in den Erzeuonngsvorstuken zu den vorgenannten
Klassen »n einem Preise veräußert oder erivirbt , der i» keinem
angemessenen Verhältnis zu den genannten Höchstpreisensteht,
bat auch die Zivangsenteignmi « seiner Bestände zu gewärtigen.

Bei den vorstehenden Pressen dürfen Gold und Silber nach
dem Tagespreis bezahlt werden.

Ein außer Gold und Silber im Blei , in den Bleilegierungen
und ül den Bleierzen der Klaffen 47 bis 50 enthaltener Swff
darf nur bann in Rechnung gesetzt und bezahlt werden, wenn
dieser Swff dem Gewichte nach mehr als 2 8. H. des Gesamt¬
gewichts ausmacht. In diesem Falle darf als Preis für daS
Zusatzmaterial höchstens der Tagespreis oder, sofern Höchst¬
preise bestehen, der Höchstpreis gefordert und bezahlt werden.

8 2. Zahlungsbedingungen.
Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang Und

schließen die Versendungskosten nicht ein. Wird der Kaufpreis
gestundet, so dürfen Jahreszinsen bis zu 2 v.  H . über Reichs
bankdiskont hmgugeschlagen werden.

? 3. Zurückhalten So« Vorräten.
Bei Zurückhaltung von Vorräten mit der Absicht Hex  Preis»

treiberei ist sofortige Enteignung zu gewärtigen.

8 4. Ausnahmen.
Die Kriegs-Rohstoff-Abteilnng des Königlich Preußischen

Kriegsministeriums , Berlin SW 48, Verlängerte Hedemann-
straße 10, kann, insbesondere bei Einfuhr , Ausnahmen von den
Bestimmungen dieser Bekanntmachung gestatten. Nur schrift¬
liche, ans den Namen der Firma lautende Entscheidungenhaben
Gültigkeit.

Anträge auf Gestattung von Ausnahmen und Anfragen,
welche die vorliegende Bekanntmachung betreffen, find zu richte»
an die Metall-Meldestelle der Kriegs -Robstoff-Abteilun« des
Königlichen Kriegsministeriums , Berlin  W9 , Potsdamer
Straße 10/11.

8 5. Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem i . April 1916 nt

Kraft und erstreckt fich ans zollfreie Gebiete.
Frankfurt a. M.. den 1. Avril 1916.

Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.
Mainz, den 1. April 1916.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrase bi» zu zehn,

tausend Mark wird betzrast:
1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2. wer eine » anderen zum Abschluß einest Vertrages ausforiert , durch

den die Höchstpreise überschritten werben oder stch zu eiuem solche»
Vertrag erbietet:

8. wer einen Gegenstand , der von einer Aufforderung (§§ ?, S de»
Gesetzes, betreffend Höchstpreise ) bettoffen ist, vrlseiteschasst, be¬
schädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum verkauf vo»
Gegenständen , für die Höchstpreise festgesetzt sind (§ 4 de» Gesetze»,
betreffend Höchstpreise), nicht nachkommt:

8. wer Vorräte an Gegenständen , für die Höchstpreise sestgesetzt find,
den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht;

6. wer den nach § 5 de» Gesetze», betreffend Höchstpreise, erlassene»
AuSführungsbestimmungen zuwiderhandelt.

In den Fällen der Nummern I und 2 kann neben der Strafe ange,
ordnet werben , baß die Verurteilung ans Kosten de» Schuldige » öfsentlich
bekanntzumachen ist; auch kann neben Gefäiignjststrase guf Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden , ^

i
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. Herr Rehkopf
, , , . grl . Sommer

#t « Herr Haas
. . . Herr Herrman»
« t » Fra « Krämer

-------- Königliche Schauspiele . --------
UamStag , de» i.  April , abend ? 7 Uhr . 42. Borstcllung . Abonnement B.

Polrnblut.
Operette In drei Bildern von Leo Stein . Musik von OScar Nedbal.

In Szene gesetzt von Herrn Ober -Regisseur Mcbu ».
1. Bild : »Auf dem Polenball " . - 2. Bild : „Die Wirtschafterin ' .

8. Bild : „Goldene Aehren ".

Pan Jan Zaremba , Gutsherr .
Helena , seine Tochter . . . .
Gras Boleslaw BaranSki . . .
Bronio von Poptel , sein Freund
Wanda Kwasinskasa,.

Tänzerin an der Warschauer Oper
Iadwiga , Pawlowa , ihre Mutter
von Mtrski,
von GorSkt,
von Woienski,
von Senowicz , . . . . . . .
von Jablowski , . . . . . . .

Edelleule , Freunde de? Grafe»
Komtesse Jozia Napolska . . .
Fräulein von DrygalSka . . . .
Wlastck, bedienstei bei BaranSki

Dallgästc , Edelleutc , Baucrnvolk , Mägde , Musikanten , Lakaien , eine
PsändungSkommission . — DaS erste Bild spielt aus dem Polcnball in
Warschau , das zweite einige Tage später aus dem Gute des Grasen

BaranSki , und das dritte Bild ebenda zur Erntezeit desselben Jahres.
-Her choreographische Teil ist von der Ballettmeisteriu Frau « ochanowska

etnstudiert.
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother.

Spielleitung : Herr Ober -Rcgisieur Mebu ?.
Einrichtung de« Bühnenbildes : Herr Maschinerie -Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten : Herr Garderobe -Oberinspektor Geyer.
Ende nach 10 Uhr.

BaranSki

Frau Schröder -KaminSky
. Herr von Schenck
. Herr Döring
. Herr Jacoby
. Herr Wenzel

Herr Rcmstedt

Frl . Grohmllller
Frau Erichsen
Herr Gcrhart»

Wochenspielpla «. Sonntag , 2., abends 8 Uhr , Ab. A.: Lohengrtn . —
Montag , 3., Ab . B . : Der Biberpelz . — Dienstag , 4., Ab. E.: Der Trou-
badvnr . — Mittwoch , 5., bei ausgch . Abonncm . : 4. BolkSabend : Die
Räuber . — Donnerstag , 8., Ab. D . : Tanuhäuser . — Freitag , 7., Ab. A. :
Das Nürnbcrgisch Et . — Samstag , 8., bei ausgch . Ab. : Polcnblut.
— Sonntag , 9., bei ausgeh . Abonncm . : Mona Lisa . — Montag , 1V., Ab. D .:
Flachsmann als Erzieher.

Residenz - Theater
Samstag , den 1. April . Abends 7 Uhr.

Neuheit ! Das badende Mädchen . Neuheit!
Satirischer Schwank in 8 Akten von Sigmund Neumann.

Spielleitung : HanS Fliescr.
Der Präsident der Republik .
Der Minister der schönen Künste
Cesar Lund .
Camillo Brcnza , Maler .
Marcel , .
Somofs, . . • i i i ■ t

seine Freunde
Potrimpos , Cakessabrikant . , > . >
Frau Potrimpos
Evclyne , deren Tochter . « . » » .
Der Polizeipräfekt
Jadura , Gefängniswärter . . . . . .
Nicolo , Privatsckrctär des Mtnisterz .
Botcnmctster im Ministerium . . . .
Diener im Ministerium . . . . .

Das Stück spielt in einer curop . Großstadt im Verlaus einiger Wochen.
Ende nach 9.80 Uhr.

Rcinhold Hager
Heinrich Kamm
Werner Hollmami
Gustav Schenck
Georg May
Hermann Neflelträger

OScar Bugge
Marg . Lüder -Frciwald
Marg . Glaeser
Rud . Miltner -Schönau
Albert Ihle
Hans Flieser
Alduin Unger
Fritz Herborn

Wochenspielpla «.
Sonntag , 2., nachm. 8.80 Uhr : Die Ltcbcstnsel . — Abends 7 Uhr : Das
badende Mädchen.

Stadttbeatrr Mainz.
Samstag , 1. April , abdS. 7.80 Uhr:

Der Freischütz.

Stadtthcater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Samstag , l . April , abends 7 Uhr:
Der Rosenkavalier.

Schanspielhan ».
SamStag , 1. April , adds . 7.80 Uhr:

TraumnloS.

Neues Tbcater Frankfurt a . M.
Samstag , l . April , abends 8 Uhr:

Herrschaftlicher Diener gesucht.

Vauer-Väsche.
Große Ersparnis ! 3887

Eleganter wie Leinen.
Lobende Anerkennungen!
ßtzattlbrnnnenstraßc 10.

2 Pfd . m.  i .io
- • • 5 .. „ 2.50
auswärts 30—40 Pfd . im

Eimer per Pfd . Mk . 0.58
Zehner . Bismarckring 8.

3790 im Hole r.

Wniierseise

Zîhnnff II.. I  n. 13. tpril ds. Js.II.WolMrts-loüm
7. Zvftkeg 1 tmlsilti Febnlzsebirte-
Geldgewinne ohne Abzug.

400 000
, 75 000
1 40 000
f 30 000
x  usw.

losialüJSÄ "..“
versendet auch unter Nadi-
nahme : 3834

Cif ! HeeSCll,Bankgeschäft
Hamhuro , Durchschnitt 8.

Mtumein - SerHeigerung
zu Lorchhausen iw Rheingau.

Mittwoch , den 12. April 1918 , vormittag » 11*/, Uhr
versteigern der

Lorchhäuser Winzerverein
e. G. >» . » . S.

und Jakob Klotz Witwe , Weingutsbesitzerin zu Lorchhausen
im Rheing . , im Hotel „Arim Rebstock" :

22/1 und 28/2 Stück nur 1915 er
garantiert naturreine  Weine.

Prob ela ge r Am 22. März und 5. April, sowie am 12. April
»or der Versteigerung . 5015

MMki!« l Des Mstomilecj Mi Men Staus
bittet um Gartenstühle und Bänke für das Soldaten-
hcim in der Mainzer Straße Nr. 25.

Weiter bittet die Abteilung III für die zahlreichen
Kriegsbeschädigten um Ueberweisungvon Zivil -An.
zügen und getragenen Herrenstiefeln.

Die Annahmestelle befindet sich im Roten Kreuz.
Abteilung M, Schloß , Mittelbau ; auf Wunsch
werden die Sachen abgeholt 1381

Institut Schrank
(vorm . Institut Ridder)

franaM -, MMain - gnd NasslaüangssM
Pensionat and Erziehumsanslalt lir lange Mi

Wiesbaden , Adelheidstrasse 25.
Lehrfächer i

a)  Praktisches Nähen, Wäschezuschneiden und
Kleidermachen,

b ) Sticken und Kunsthandarbeit,
c)  Zeichnen und Malen,
d ) Sprach - und Fortbildungskurse , Kunst¬

geschichte,
e ) Seminar für Handarbeitslehrerinnen.

flm 1. Mai Beginn des Sommersemeste rs.

Anmeldungen und Prospekte durch 3760

Die Vorsteherin Antonie Schrank,
Spredistunden täglich , mit Ausnahme von Sonntagen und

Samstags nachmittags , von 11 - 12 und 3!/2—4i/ , Uhr.

I n„KhpS|,^ | g flUri WMIM [jj !|
(Schwarzwald ) Internat , gegründet 1876.

Bekannte erstklass . Erziehungs - u. Unterrichtsanstalt . |
1 Pnaloht mit Vorbereitung für das Einjährigen -Examen.
I. ItGUlOUt- (Seit Herbst 1914 66 EiD]gh>igen-Bereclitignngen.)

sie vermittelt gediegene und vielseitige j
theoret . u . prakt . kaufmännische Ausbildung.

Rppr Ecsotfe Ton diem Internat Aufnahme find n.
Prncnekle u. nähere Auskunft 8. Direktor

H304 Neuaufnahme am 26. April 1916

bestehend aus 6 Kartenabschnitten
: im Massstabe von 1 : 235 000 :

Die Front istrot eingezeichnet

An Hand dieser Karten können

die Kämpfe im Westen auf das
: genaueste verfolgt werden . :

Preis RRai ' k I.

nach ausserhalb zuzügl . 10 Pfg . Porto.
Zu haben in den Geschäftsstellen
der „Wiesbadener Zeitung “ und der
„Wiesbadener Neuesten Nachrichten “,
Nikolasstrasse 11, Mauritiusstrasse 12

und Bismarckring 29.

IHainzerFrauetifdnile
(Höhere Mädchenschule ).

Mündliche oder schriitlicke Anmeldungen zum Eintritt in
die mit der Mainzer Höheren Mädchenschule verbundene

Frauetiscbule
werden von lebt an bis zum Beginn deö neuen Schuliahrs cnt-
gegcngcnommcn . Geburts - und Wiederimvkscheine sowie Zeug¬
nisse über emvstingene Schu !bilb »ng find bei der Anmeldung
vorziileaen . Wer das 16. Lebensjahr bereits zurückgclegt bat
oder vor dem 1. Oktober d Fs . vollenden wird , kann auch als
Hospitantin zum Besuch der Franenschule zugelasten werben.

Prospekte steben aus Wunsch icderzeik gerne zur Berssiaung.
Die Direktion der Höheren Mädchenschule

und der Mainzer Krauenschule:
3487 Dr . Roembelb.

Wal» und ItalprogyaiBisiiiiii za Otelatalein.
Pas u ns Schuljahr beginnt am Mittwoch , den 26. April.

Die Aufnahm prf fungen finden am DUnstao , d«n 25. April , von
8 Uhr vorm , an statt . Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete
schriftbcli oder mündich bis zum 7. April entgegen Bei der
Anmeldung sind das Abgangs -Zeugnis , der Geburts -, Tauf - und
Impfschein vorzulegen . Während der Ferien können Anmel¬
dungen schriftlich erfolgen.

Oberlahnstein , den 10. März 1916.
H306 Prof . Schlaadt , Gvmnasialdirektor.

KOluische Unfall-Versicherungs-
Aktlengesellftchaft in KSIn.

Unfall -, Keile *, Haftpflicht -. Kantions - u . Garantie -, Sturm
schaben -, Einbruch - u . Diebstahl -, sowie Glar -Verflchernng

General -Agent : Heinrich . Dillmann,
Bureau : Lutsrnstratze 26 , II . mm

Niederlagen durch Plakate kenntlich!
Vertreter für den Grossverkauf:

Ernst Schade , Biebrich a . Rh . Tel. 354.
__ .«o48

| Osthafen ■Frankfurt a. m.
Yftajen’iJnMkfrfflagm

d&flaäfiantiftutifll.

Verkauf und Vermietung von Indusfrie-
gelände und Lagerplätzen . M646

Plätze mit eigenem Ufer am Wasser . Modernste Kran-
einrlchiungen. Alle Plätze mit Gleisanschlflssen und alle
Strassen mit Kanal , Wasserleitung , elektrischen Kabeln,
Telephonleitungen , Feuermeldeleitungen u . s. w. Nahe
Lage zum Ostbahnhof und zur Stadt , gute Strassenbahn-
verbindungen . Alle Ufer und Plätze hochwasserfrei. Hafen
auch als Siriierheits- und Ueberwinierungs-Hafen ausg ebildet.
Günstiger Untergrund . Leichte Arbeiterbeschafiung.

Verkaufspreise von 15 Kl. pro qm aufwärts mit
Einschluss der Strassenfreilegung , Herstellung der
Strassen und der Gleise . Erleidil. Zahlungsbedingungen.

Frankfurt a. M. 450,000 Einwohner. Zentrale Lage . Auf¬
nahmefähig Hinterland . Verkehrsmittelpunkt mit ' gross.
Fremdenverkehr . In jeder Beziehung moderne Gressstadt
mit vorzüglichsten hygienischen Einrichtungen und sehr
geringer Sterblichkeit Günstige Steueruerhäilnisse . (Aus¬
kunft über Frankfurt a. M. u . Umgebung erteilt kosten¬
los der Frankfurter Verkehrsverein , Bahnhofsplatz 8.)

Hafenverkehr von 156 000 t auf über 2,000,000 t ge¬
stiegen . Neuer Osthafen umfasst 40 ha Wasserflächen,
14 km Ufer , 45 ha Lagerplätze , 55 ha Wasserindustrie¬
gelände , 200 ha | Binnenindustriegelände , Gesamtkosten
72 Mill . Mark — Näh . Auskunft erteilt die Städtisclie
Hafenbau - Direktion , Frankfurt a. M., Rathaus -Südbau.

iiMmmiiiimimimmmiimimmiimiimiimiimnmmiiiiimiiiiniHiiiiiiQ

§tomarlien - j
1 Tat * letten f. “
fiimnimminnimiiiiiiiiiiniiinimniiiiiiHiiiniiiniiiiiiBM<Ü4

Vorzügliches Mittel gegen Magenbeschwerden,
regt den Appetit an , fördert die Verdauung
ohne jeden Reiz und wird von Alt und Jung

bestens vertragen . Hoemorrboidal -Leivenden besonders zu emp¬
fehlen . Zusammensetzung : RizomaRhei 0,15,Magnes . ust 0,06.Gort.
Anr . fruct . 0,04 . Glas Ji 1 50 . Alleinverkauf : Taunus -Apotheke.

Bekanntmachung.
Königliche Zachschule für die Eisen- und Stahl-

Industrie des Ziege,1er Landes zu Siegen.
Tagesschule:

Praktische Ausbildung in den Lehrwerkstätten:
(Schlosserei . Dreherei . Schmiede . Formerei . Klempnerei!
neben zeichnerischen und fachwistenschaftlichem Unterricht.

Antnabmebedingung:  Erfolgreicher Besuch einer Volks¬
schule.

Kursusdaner:  2 Jahre . Schulgeld  60 Mark iährlich für
preußische Schüler.

Stipendien  für minder bemittelte und würdige Schüler.
Die R e i ? e v r ü f u n g gilt lt . Minister ! a l e r 1 a ß als

Gesellenprüfung für Schlosser und Schmiede.
Beginn des neuen Schuljahres : 28. April 1916.

Anmeldungen letzt erbeten.
Programme und Auskunft kostenfrei durch

Dir Direktion.
212  I . 33. °. gez . Henscher.

Scharfschießen.
Am 8., 4.. 5.. 6., 12.. 13.. 18.. 19., 26. und 27. Avril 1916

findet von vormittags 8 Ubr bis nachmittags 8 Uhr tm
»Rabengrund " ScharNchieben statt.

ES wird gesperrt : .
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straße «,

daS von kolgender Grenze umgeben wird:
Friebrich -König -Wea - Jdsteiner Straße - Trompeter«

straße — Weg hinter der Ncntmancr ibiS mm Kesielbachial ),
Weg Keilelbachtai - Fischzucht zur Platter Straße - Teufels«
grabcnwea bis zur Leichtwcishöhle ." ^ »

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgcsverrten Geländes befindlichen , gehören nicht
.nm Gefahrenbereich und find kür den Verkehr freiacacben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen aekabrlor erreicht

Vor dem Betreten des abgcsverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen LebenSgekabr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabenarund an den Tagen,
an denen nicht oefcfiofTen wird , wird wegen Schonung der Gras«
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden , den 27. März 1916. ®MS
Saruison-Sommandoz

i
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